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Dienstag, 1. Juni 1943 

Bolschewistische Banden 
sind unschädlich gemacht 
Vorstöße des Feindes am Kuban-Brückenkopfe eingestellt 

Männer des RAD. besichtigen einen Zerstörer 
„ M i t diesen Flaggen zum Beispiel gebe Ich als S i ­
gnalgast das Zeichen zum Stoppen", e rk lä r t ein 
Mi tg l ied der Besatzung den M ä n n e r n des R A D . 

( P K . - A u f n . : Kr iegsber ichter Kock, R A D . , 2. ) 

Kommandeur erhielt Eichenlauh 
Berlin, 51. Mai-

Oberst Karl L ö w r i c k, der bereits als Ma­
jor 1940 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes 
iür seine Leistungen beim Durchbruch durch 
die Maginot-Linie erhielt, hat sich während 
des gesamten Ostfeldzuges als Kommandeur 
eines Grenadier-Bataillons und später eines 
brandenburgischen Grenadier-Regiments dur~h 
erfolgreiche Führung und hervorragende Tap­
ferkeit ausgezeichnet und erhielt jetzt vom 
Führer das Eichenlaub zum Ritterkreuz. 

Berlin, 31. Mai 
Im rückwärtigen Gebiet des mittleren Front­

abschnittes wurde eine weitere Säuberungsak­
tion gegen bolschewistische Banden zum er­
folgreichen Abschluß gebracht. Von der Luft­
waffe wirkungsvoll unterstützt, kesselten un­
sere Verbände die Banditen in einem unweg­
samen Wald ein und vernichteten sie in har­
ten Kämpfen. Die Verluste der Bolschewisten 
waren beträchtlich. Ferner wurden Hunderte 
von Waffen aller Ar t sowie 35 000 Schuß In­
fanteriemunition, 5000 Wurfgranaten, 85 kg 
Sprengstoff und große Mengen an Geräten er­
beutet. Uber 2300 des Bandenkrieges verdäch­
tige Personen wurden verhaftet und der mil i ­
tärischen Gerichtsbarkeit zugeführt. 

Am Ostabschnitt des Kuban-Brückenkopfes 
konnten die schweren Verluste des Feindes in 
den Kämpfen zwischen dem 26. und 28. Mai 
auf die Dauer nicht ohne Wirkung bleiben. 
Sie führten dazu, daß die Bolschewisten be­
reits am 29. Mai wesentlich schwächere An­
griffe führten als an den Vortagen und am 30. 
Mai ihre Vorstöße überhaupt einstellten. Nur 
die feindlichen Flieger versuchten den Kampf 
fortzusetzen und unsere Kampf? und Sturz­
kampfflugzeuge am Bombardieren der Reser­
ven und Bereitstellungen zu hindern. Sie wur­
den, aber jedesmal von unseren Jagdfliegern 
abgefangen und in erbitterten Luftkämpfen zu­
rückgetrieben. Dabei büßten die Sowjets er­
neut 42 Flugzeuge ein. Die fünftägige Schlacht 

Der Kampf gegen die jüdische Mordpest 
Der vierte Attentäter in Sofia gefaßt /'Neuer Mord fall wurde gemeldet 

Sofia, 31. Mai 
Die gesamte Montags-Morgenpresse gibt be­

kannt, daß auch der vierte Attentäter der 
Gruppe, die vor zwei Tagen das Haus des In­
genieurs Janakiev in die Luft zu sprengen ver­
suchten, getötet wurde. 

Zwei Tage hatte er sich in einem Kanal 
versteckt. Da in den letzten zwei Tagen die 
gesamten Ausgänge der Sofioter Kanalisation 
von der Polizei überwacht wurden, konnte es 
dem Terroristen nicht gelingen, zu fliehen. 
Durch Hunger, Durst und Müdigkeit gezwun­
gen, versuchte er am Sonntagabend aus dem 
Kanal auszubrechen. Wegen der Überwachung 
mußte er sich zurückziehen. Der Attentater 

wurde von den Polizisten mehrmals aufgefor­
dert, sich zu ergeben. Da er mit der Schuß­
waffe antwortete, wurde er in der darauffol­
genden Schießerei getötet. Bei der Durch­
suchung der Leiche wurden bloßstellende Do­
kumente sowie falsche Ausweise gefunden. Er 
ist nunmehr identifiziert worden. Es ist der 
1915 in Beriewo geborene N. W. G. Draganoff, 
der vor einiger Zeit wegen Unterschlagung von 
80 000 Lewa flüchtig geworden war. 

Ein weiterer jüdisch-kommunistischer Mord­
fall wird aus Nordbulgarien gemeldet. In Ple-
wen wurde der Polizeikommandeur des Bezirks 
von jüdisch-kommunistischen Verbrechern er­
mordet. 

hat die Bolschewisten damit bisher 65 Panzer, 
173 Flugzeuge, und mehrere zerschlagene 
Schützen-Divisionen gekostet. Dennoch haben 
diese schweren Verluste dem Feinde nichts 
genützt und ihn senem Ziel in keiner Weise 
nähergebracht. 

An den übrigen Frontabschnitten des Kuban-
Brückenkopfes war die Kampflätigkeit, gemes­
sen an den letzten Tagen, ebenfalls gering. 
Auch in den übrigen Abschnitten der Ostfront 
entwickelten sich nur örtliche Kämpfe. 

Lächelnd in den Tod 
Tokio, 31. Mai (Ostasiendienst) 

Auch weitere Berichte über die Endkämpfe 
auf der Insel Attu beweisen, mit welcher To­
desverachtung die kleine verbliebene Schar 
von etwa hundert Mann bis zum Tode getreu 
ihren Fahneneid hielt. Bevor sie zum letzten 
Angriff übergingen, verneigten sich Offiziere 
und Mannschaften in Richtung des Kaiserpala­
stes Tokio und brachten ein dreifaches Ban-
zai auf den Tenno, ihren obersten Kriegsherrn, 
aus. Dann stürzten sie sich in die Reihen des 
Feindes, um hier kämpfend den Tod zu finden. 

Beide Gruppen müssen sich auf allerkür­
zeste Entfernung gegenübergestanden haben, 
denn schon zwei Tage vorher war es zu Nah­
kämpfen gekommen. Der letzte Funkspruch von 
Oberst Yamazaki lautete: „Wi r fürchten nichts 
so sehr wie Unehre und sind entschlossen, dem 
Tod lächelnd ins Auge zu sehen." Nach die­
sem Funkspruch war keine Verbindung mehr 
mit Attu zu erhalten. 

Italien fürchtet die Zukunft nicht! 
/ Rom, 31. Mai 

Im Ehrensaal des Mutterhauses des italieni­
schen Schwerkriegsverletzten-Verbandes hielt 
der Leiter des Verbandes, Carlo D e l c r o i x , 
einen durch Rundfunk übertragenen Appell al­
ler dem Verband angeschlossenen Schwer­
kriegsverletzten Italiens ab. Der Feier wohn­
ten Abordnungen der verschiedenen Waffen­
verbände der faschistischen Jugendorganisatio­
nen, der Kriegsbeschädigten, der Goldmcdail-
lenträger usw. bei. Delcroix- wies in seiner 
Ansprache auf die Verbundenheit des Schick­
sals des einzelnen mit dem der Gesamtheit hin 
und betonte, daß die vom Feind gemachten 
Versprechungen, die zwischen Volk und Re­
gierung unterscheiden wollen, im italienischen 
Volk nicht verfangen. Italien fürchte die Zu­
kunft nicht. 

Britische Landungsmittel im Nervenkrieg unwirksam 
Die Rangfolge der Kriegsschauplätze I Das Dilemma der Achsen feinde / Nervenkrieg gegen Italien prallt ah 

Drahtbericht unserer Berliner Schrlltleltung 

Berlin, 1. Juni 
Engländer und Amerikaner haben in den 

letzten Wochen viel Siegesgeschrei erhoben 
und vielfach so getan, als hätten sie den Er­
folg bereits in der Tasche. Das ist nichts als 
Kulisse für die eigene Nervosität, für die Un­
gewißheit ihrer eigenen Pläne und die tatsäch­
liche Gegensätzlichkeit. Der beste Beweis da­
für liegt darin, daß die zurückliegenden Bespre­
chungen zwischen Roosevelt und Churchill in 
Washington, wie jetzt u. a. der Washingtpner 
Korrespondent der „Daily Mai l " mitteilt, star» 
von militärischen Meinungsverschiedenheiten 
beherrscht waren, vor allem von der Fraget 
Japan oder Europa zuerst? 

In Casablanca war beschlossen worden: Zu­
erst Europa und Hitler, dann Japanl Die Japa­
ner haben durch diese Pläne ebenso einen 
Strich gemacht wie der über Erwarten lange 
und erfolgreiche Widerstand der deutschen 
und italienischen Afrikakämpfer in Tunesien. 
Die Öffentlichkeit in den USA. verlangte dring­
lich, man müsse im Pazifik zupacken, bevor 
dort alle Stellungen von Japan bis zur Unein­
nehmbarkeit ausgebaut seien. Nach endlosem 
Hin und Her hat man in Washington sich un­
verkennbar auf einen Kompromiß geeinigt: 
Europa u n d Ostasien. 

Daß man sich damit sehr leicht übernehmen 
und an beiden Stellen scheitern könne, diese 
Besorgnis kommt unverhohlen selbst in anglo-
amerikanischen Äußerungen zum Ausdruck* 
aber die Situation ließ offenbar den Hilfsvöl­
kern des Bolschewismus keine weitere Wahl. 

Daher trommelt der englische Rundfunk Tag 
und Nacht mit einer Flut von offenen und ver­
steckten Lügen und sinnlosen Gerüchten aul 
Italien herum. Durch ausdrückliche Erwähnung 
der Bombardierung von britischen Landungs' 

mittein in seinem Wehrmachtbericht gab Ita­
lien zu erkennen, daß es sehr aufmerksam 
verfolgt hat, wie die Briten in den letzten Wo­
chen die speziell für Invasionszwecke gebauten 
Landungspiäne in Nordafrika von Hafen zu 
Hafen in östlicher Richtunq weitergeschoben 
haben, von Oran nach Algier, von Algier nach 
Bougie, Djidjell i , Philippeville, Biserta und 
Sousse. Ob sich aber tjinter diesem Vorgang 

überhaupt schon mehr verbirgt als eben auch 
ein Beitrag zum Nervenkrieg oder etwa der 
Versuch, die Landungsboote zu verteilen, um 
sie auf diese Weise besser schützen zu können; 
wird erst die Zukunft erweisen. Die Achsen­
mächte setzen dem allem die Ruhe der Erwar­
tung und sicheren Stärke, das Sammeln von 
Kräften für die nächsten Entscheidungen ent­
gegen. 

Deutsche Spezia'schfffc b e i m Minenlegen im Finnischen Meerbusen 
Eine nach der andern plumpsen die nach einem genauen Plan geworfenen Minen In das Wasser — es 
gilt , dem Feind den Zugang nach der Ostsee zu verr iegeln! Die Minen bilden ein dichtes Netz, In dein 

sich Jedes Fclndschlff , das die Sperre zu durchbrechen versucht, fangen w i r d . 
• , (PK.-Aufn.: Kriegsberichter Heidsiek, Sch., Z.) 

Englands Wfirgehand 
Hungerblockade 1914/18 und 1039/43 

Von Johannes M o e 11 e r 
Als ein von hoher amt l icher Stelle Eng­

lands selbst gegebener Kommentar zu der 
dem Plan einer vollendeten l lungerd lk ta tur 
der Achsengegner dienenden „Ernkhrungs-
konrerenz" in Hot Springs erscheint näch­
ster Tage bei der Essener Verlaganstalt , be­
arbeitet und eingeleitet von Legationsrat Im 
Auswärt igen A m t i 'n . i . Dr. V i k t o r Böh­
mer! , die deutsche Ausgabe des vom B r i t i ­
schen Aul lcnminlster ium herausgegebenen 
amtl ichen Werkes Uber die englische H u n ­
gerblockade Im Wel tk r ieg . W i r sind mi t be­
sonderer Autorlsat ion In der Lage, Uber die 
ebenso aktuel le w ie aufschlußreiche Ver ­
öffentl ichung schon heute, vor Erscheinen, 
zu berichten. , 

Gerade so, als hätte die Zusammenrufung 
der Vertreter der den USA. hörigen Staaten 
in Hot Springs zu dem hier behandelten wich­
tigen Akt deutscher zeitnaher politischer Pu­
blizistik das Stichwort gegeben, kann sich die 
deutsche geistige Kriegführung im rechten 
Augenblick schlagkräftig einer scharfen Waffe 
bedienen, die ihr der Gegner erfreulicher 
Weise selbst geliefert hat. Die englische Hun­
gerblockade im Weltkrieg 1914-15. Nach der 
amtlichen englischen Darstellung: „A History 
of the Blockade of Germany and of the 
Countries associated with Her in the Great 
War" bearbeitet und eingeleitet durch Prof. 
Dr. Viktor Böhmert. Veröffentlichungen des 
Deutschen Instituts für Außenpolitische For­
schung. Herausgegeben von Prof. Dr. Fried­
rich Berber. Band 14. Essen 1943. Essener 
Verlagsanstalt. 335 S. Lexikonoktav. Die eng­
lische Politik im Zustand ihrer Anwendung 
ist immer unehrlich, da hingegen, wo sie 
ihren Niederschlag in der geschichtlichen 
Darstellung fandet, ist sie oft von bemerkens­
werter Aufrichtigkeit, besonders dann, wenn 
das Druckwerk „nur für den Dienstgebrauch" 
bestimmt ist, wenn also die amtlichen Ver­
fasser kein Blatt vor den Mund zu nehmen 
brauchen. 

Unter den In deutsche Hand gelangten 
Geheimdokumenten, die auf diese Methoden 
helles Licht werfen, ist das wichtigste die 
„Geschichte der Blockade gegen Deutschland 
im Großen Krieg von 1914-18", eben ein 
solcher Privatdruck des Londoner Foreign 
Office für den Dienstgebrauch. Dieses Buch 
bildet die beste Quelle über die Beweggründe, 
Ziele und Mittel des von England damals und 
heute angewendeten Kampfmittels der Hunger­
blockade. Um so mehr werden die Völker, 
gegen die sich die neue Blockade richtet, 
aber auch die andern, die dazu mißbraucht 
werden, an die Wthgemaschine, die Europa 
erdrosseln soll, mit Hand anzulegen, auf­
horchen, wenn die deutsche Seite von dieser 
englischen Selbstentlarvung jetzt entsprechend 
Gebrauch macht. 

Das Wesen der englischen Weltkriegs-Blok-
kade war eine von den europäischen Rand­
neutralen— mit rühmlicher Ausnahme Schwe­
dens — geduldete und gebilligte Verletzung 
ihrer Rechte auf friedlichen Handel mit 
Deutschland und den Ubersee-Ländern, sowie 
Englands Zusammenspiel mit den Leitern der 
USA.-Außenpolitik. Dieser Wirtschaftskrieg 
war ebenso völkerrechtswidrig, wie seine Stei­
gerung im neuen Kriege allem Völkerrecht 
ins Gesicht schlägt. Die bestmögliche Kennt­
nis vom Wesen solcher Hungerdiktatur als 
Kriegswaffe Englands wird die Welt nun die­
ser deutschen Ausgabe der von England selbst 
gegeben Enthüllungen verdanken. 

Das zu Beginn des Weltkrieges gültige 
Völkerrecht gab den Kriegführenden drei 
Rechte der Beschränkung der Nahrungsmittel-
zufuhr des Gegners: Seebeuterecht, Blockade­
recht, Banngutrecht. Die überseeische Zufuhr 
für die deutsche Zivilbevölkerung konute da­
nach nur unterbunden werden, wenn Lieferun­
gen deutsches Eigentum waren und auf deut­
schen Handelsschiffen fuhren oder wenn sie 
sich an Bord nach deutschen Häfen bestimm­
ter neutraler Schiffe befanden, und wenn 
diese Häfen unter völkerrechtentsprechender 

Blockade standen. Da England bei Beginn des 
Krieges eine förmliche Blockade nicht erklärte 
und auch nach der Zurückziehung seiner See­
macht aus der Nordsee nicht aufübte, mußte 
es die Verproviantierung Deutschlands durch 
neutrale Schiffe über deutsche oder benach­
barte neutrale Häfen dulden. An diese Ver­
pflichtung aber hielt es sich nicht. Das eng­
lasche Werk zeigt, wie die britische Regie­
rung schon lange vor Beginn des Krieges 
über die Aushungerung Deutschlands beriet 
mit dem Ergebnis, daß England die Neutralität 
der kleineren Nachborn Deutschlands nicht 
anzuerkennen beschloß: diese müßten mit 
Deutschland blockiert oder „als befreundete 
Staaten" englischer Kontrolle unterworfen 
werden. Ei nen kostbaren Blick in die brit i-
scho Politik eröffnet ein Bericht über eine 
Sitzung vom Dezember 1912, in der L l o y d 
G e o r g e u n d C h u r c h i l l handelnd auf­
treten. Lloyd George erklärt einen Wir t ­
schaftsdruck auf Deutschland ohne Einschrän­
kung der neutralen Rechte als unwirksam, 
Churchill fügt hinzu, daß die Neutralen „ent­
weder als Freunde oder als Feinde behandelt 



Wir bemerken am Rande 
Engliscli-amerika- Die Engländer und Amerl-

nische „Humanität" kaner kämpfen, wie sich 
ihre ludenhörige Presse zu 

versichern niemals genug tun kann, lür „Freiheit 
und Humanität", Im Zeichen dieser „Humanität" 
haben sie nach einer neuen Zusammenstellung 46 500 
Inder verhaltet und zwingen sie die Indische Bevöl­
kerung, zu Ihrer eigenen Bedrückung jährlich 108 
Millionen Wund oder Ober zwei Milliarden Mark an 
die britischen Machthaber zu bezahlen. Daß es sich 
dabei um ein System in der Behandlung von Ange­
hörigen anderer Völker handelt, beweisen die skan­
dalösen Zustände In den englisch-amerikanischen 
Celangenenlagern in Nordalrlka. Nach einer Mel­
dung des „Matln" sind dort auch heute noch vichv 
treue Franzosen, Araber und auch Angehörige neu­
traler Staaten In Gelängnissen und Konzentrations­
lagern eingesperrt. Sie werden viehisch behandelt 
und in den Verhören mit Slockschlüoen aul die Fuß­
sohlen mißhandelt. Einem Gelangenen hat man die 
Zähne aus dem Munde geschlagen, und einen Spa­
nler, dem man Handelsbeziehungen mit deutschen 
Firmen zur Last legte, zu Tode geprügelt. Auch an­
dere Gelangenc sind so $chwer mißhandelt worden, 
daß man an Ihrem Autkommen zweiten. Diese er­
schütternden Berichte zeigen deutlich, was von den 
englisch-amerikanischen Versicherungen zu halten' 
Ist und wie sehr die Völker recht haben, die sich 
gegen die Ihnen zugedachten Segnungen tatkärltlg 
zur Wehr setzen. k. 

Schwere Bomben auf englische Häfen 
Kriegswichtige Anlagen vernichtet I Feindliche Jäger abgeschossen 

v/erden müßten". Obwohl der Premiermini­
ster wamt. daß es eine ernste Sache sei, 
„Neutrale wie Kriegführende zu behandeln", 
lautet die Entscheidung — im Jahre 19121 —: 
„Um größtmöglichen Druck auf Deutschland 
auszuüben, ist es wesentlich, daß Holland 
und Belgien entweder uns völl ig befreundet 
sind, In welchem Fall wir Ihren Uberseehan­
del beschränken werden, oder daß sie ent­
schieden feindlich sind, in welchem Fall w i r 
die Blockade auf ihre Häfen ausdehnen wür­
den." 

Sogleich nach Kriegsbeginn erließ England 
eine „Order in Council", die praktisch die 
wichtigsten Regeln der Londoner Seekriegs-
deklaralion außer Kraft setzte, die Banngut­
listen ins Ungemessene erweiterte und die 
Bannguteigenschaften der nach neutralen Län­
dern beförderten Ware wil lkürl ich deutete. 
Da aber England sein Ziel damit noch nicht 
erreichte, brauchte es die a k t i v e M i t a r ­
b e i t d e r N e u t r a l e i. an der Aushunge­
rungskontrolle. Dazu diente die neue Or­
der von Ende Oktober 14. In deren 
Folge die Nachbarn Deutschlands jenes „Bann-
gutäbkommen" schlössen, das sie verpflich­
tete, die Wiederausfuhr der bei ihnen einge­
führten Banngut-Waren nach Deutschland zu 
verbieten. Diese Stärkung der Machtmittel 
Englands .bezeichnet das amtliche Werk als 
„die größte, die je in so kurzer Zeit ein krieg­
führender Staat erlangt habe". Einen gewal­
tigen Erfolg für England bedeutete die Auf­
hebung der Unterscheidung zwischen beding­
tem und unbedingtem Banngut: „Dieses erste 
wirkl ich erfolgreiche Manöver des Feldzugs 
brachte die feindliche Bevölkerung in das 
Theater des Wirtschaftskrieges", sagt die 
englische Veröffentlichung. Die englische Po­
l i t ik legt also hier ihre geheimsten Gedan­
ken über den Krieg gegen die deutsche Zivi l ­
bevölkerung bloß. 

1915 wurde dann die Verstrickung der Neu­
tralen in das Blockadesystem enger und enger. 
Die Briten bestanden auf gänzlicher Unterwer­
fung des neutralen Außenhandels. Im Sommer 
1915 gaben die Neutralen in den auf ihren Nor­
maleinfuhren der Friedenszeit basierenden Ra­
tionierungsabkommen ihre handelspolillsche 
Unabhängigkeit völ l ig preis; das englische 
Buch nennt dies System selbst „einen schwe­
ren Einbruch In die Freiheiten des neutralen 
Handels". Deutschland entschloß sich erst nach 
langem Zögern, durch die Kriegsgebietserklä­
rung der Gewässer um England, zum Gegen­
schlag. 

Die deutsche Führung hat aus den Erfah­
rungen von 1914/18 die Folgerungen gezogen 
und durch den U - B o o t k r i e g v o n 1939/43 
die Hungerblockade von 1939/43 „zu einer der 
gewaltigen Fehlspekulationen der englischen 
Geschichte gemacht", obwohl die neue Blockade 
erheblich systematischer und umfassender Ist. 
als die von 1914/18. Diesmal lag drüben ein eng 
an die damaligen Erfahrungen angelehnter Plan 
vor: Einfuhrsperre und Rationierung der Rand­
staaten sollten nicht Schritt für Schritt, son­
dern sofort mit aller Schärfe durchgeführt wer­
den. Diesmal stieß England aber auf einen ge­
rüsteten Gegner. 1914 konnte es in Deutsch-

Berlin, 31. Mai 
Ein Verband schneller deutscher Kampf­

flugzeuge griff, wie der Wehrmachtbericht vom 
31. Mai bekanntgab, Hafenstädte an der engli­
schen Süd- und Südostküste an und warf Bom­
ben schweren Kalibers auf kriegswichtige An­
lagen. 

In den frühen Nachmittagsstunden des 30. 
Mai wurde die südenglische Hafenstadt Tor-
quay überraschend aus geringer Höhe ange­
griffen. Die feindliche Flak konnte durch Bord-
wafienbeschuß niedergehalten werden, so daß 
sie nicht zur Wirkung kam. Unsere Kampf­
flugzeuge erhielten jedoch Gefechtsberührung 
mit feindlichen Jägern, die zur Abwehr gestar­

tet waren. Hierbei entwickelten sich heftige 
Luftkämpfe, in deren Verlauf ein amerikani­
scher Jäger vom Muster „Tomahawk" abge­
schossen wurde. Außerdem wurde beobachtet, 
wie ein britischer Jäger vom Muster „Spitf ire" 
infolge Wasserberührung im Meer versank. 

Bomben schweren Kalibers fanden ihr Ziel 
im Hafengebiet sowie in sonstigen kriegswich­
tigen Anlagen der Stadt. Starke Brände und 
umfangreiche Schäden wurden beobachtet. 

In den Abendstunden des gleichen Tages 
stießen schnelle Bomber noch gegen andere 
Hafenplätze der britischen Südostküste vor. 
Auch hier waren sie erfolgreich und trafen mit 
ihren schweren Bomben kriegswichtige Ziele. 

Deutsche Wehrmacht „furchtgebietend" 
Wermutstropfen des Britenbotschafters in den Illusionswein gegossen 

Sch. Lissabon, 1. Juni (LZ.-Drahtbericht) 
In London und Washington hält man es für 

nötig, den durch die sensationelle Aufmachung 
des Erfolge« von Tunesien hervorgerufenen 
Optimismus-Taumel der öffentlichen Meinung 
in den USA. und England auf das stärkste zu 
dämpfen. Man hat erkannt, daß sowohl in den 
USA. wie in England die Bevölkerung 6 i ch Im­
mer stärker der Illusion hingab, Tunesien sei 
tatsächlich ein entscheidender Erfolg und es sei 
auf der anderen Seite der britischen und der 
amerikanischen Admiralität gelungen, sogar der 
U-Boot-Gefahr Herr zu werden. 

Lord Halifax, der britische Botschafter In den 
Vereinigten Staaten, hielt am Sonnabend eine 
sehr ernste Rede. Er erklärte, der entstandene 
Optimismus sei in keiner Weise berechtigt. So­

wohl Engländern wie den Amerikanern stehe 
noch ein weiter, schwerer und mühevoller Weg 
bevor, der viel« Opfer und viele Verluste von 
Ihnen \ erlange. Vor allem die Lage auf dem 
Atlantik 6ei längst nicht 6 o befriedigend wie 
von vielen Seiten immer wieder erklärt worden 
sei. Die Schiffsverluste seien nach wie vor 
außerordentlich ernst 

Er erklärte weiter, daß die deutsche Wehr­
macht ein außerordentlich „furchtgebietendes" 
Instrument darstelle, das noch völl ig intakt 
sei. Man habe es aber nicht nur mit dieser 
fürchterlichen deutschen Kriegsmaschine su 
tun, sondern gleichzeitig auch mit Japan. Dia 
Rede des britischen Botschafters In Washington 
klingt völl ig anders als die Agitationsberichte, 
aus Washington und London. 

Die ehrgeizigen Verräter machen Theater 
Mißglückte Regie beim Treffen de Gaulle - Giraud I „Es lebe Hitler!" 

Ma. Stockholm, 1. Juni (LZ.-Drahtbericht) 
Die aus Algier kommenden Berichte über 

den Verlauf des Besuches de Gaulles bei 
Giraud zeigen, daß es offenbar auch jetzt noch 
nicht gelungen ist, den Ehrgeiz der beiden 
französischen Verrater auf einen gemeinsamen 
Nenner zu bringen. Die beiden Generale, so 
heißt es in einem United Preß-Bericht aus A l ­
gier, hätten ihr Bestes getan, um „vor den 
Fotografen bei ihrer Begegnung herzlich 
verbunden zu wirken". Es handelt sich also 
offenbar um eine neue Auflage de6 berühmten 
Händedrucks von Ca^-ablanca, der auf Befehl 
Roosevelts und Churchills zustandegekommen 
war, etwa 6 0 , wie ein Lehrer zwei ungezogene 
und 6 i c h zankende Kinder zwingt, sich die 
Hände zu geben und die dann durch ihr Mienen­
spiel das beabsichtigte Symbol des Vorganges 
deutlich dementieren. Der genannte United 
Preß-Korrcspondent muß dann auch feststellen, 
daß „zwischen beiden wenig persönliche 
Wärme herrschte", beeilt 6 i ch aber zu versi­
chern, daß „nichtsdestoweniger" keinerlei Zwsi-
fel darüber herrsche, daß sie „für das Wohl 
Frankreichs" zusammenarbeiten würden. 

Als de Gaulle nach seiner Ankunft, 6 0 be­
richtet ein anderer Korrespondent, im Auto zu­
sammen mit Giraud und Catroux an der war­
tenden Menschenmenge vorbeifuhr, drängle 
sich plötzlich ein junger Mann vor und ent­
faltete ein Plakat, auf dem zu lesen stand; „Es 
lebe Hitler!" Es ist schwer zu sagen, welche 

Gruppe diese junge Mann, der natürlich sofort 
verhaftet wurde, vertritt und was er sich von 
dieser Demonstration versprochen hat. In Je­
dem Falle aber hat man nicht den Eindruck, 
daß er aus Sympathie für de Gaulle und Giraud 
handelte, und für die beiden französischen Ver­
räter mag das Plakat ein Symptom dafür sein, 
daß die Bevölkerung Marokkos sich stimmungs­
mäßig keineswegs geschlossen mit dem Verrat 
an Frankreich identifizierte. 

Landungssachverstandiger Noucd 
Ma. Stockholm, 1. Juni (LZ.-Drahtberichtl 
Brigadegeneral Daniel Nouce wurde zum 

Mitglied des „Generalstabes für das Opera­
tionsgebiet der Vereinigten Staaten" ernannt, 
wie das amerikanische Hauptquartier auf dem 
europäischen Kriegsschauplatz mitteilt. Nouce 
gilt als besonderer Sachverständiger für Lan­
dungsboote. 

USA.-Ausbildungsopfer 
Ma. Stockholm, 1. Juni (LZ.-Drahtbericht) 
Das amerikanische Luftfahrtministerium 

teilte mit, daß während der ersten neun Mo­
nate im Vorjahre l'/öo Angehörige der ameri­
kanischen Luftwaffe durch Flugzeugunglücke 
umgekommen sind, und zwar die meisten wäh­
rend militärischer Übungen. 

Die Mordopfer von Katyn 
Oberstleutnant. Zettel mit Adresse: Karola Gaw-

dzinskn, Warschau, Instltulowa Nr. t. Greczvn, Ste­
fan Tadeusz, Ingenieur, geb. 25. 5. 1882 in Lemberg, 
wohnhaft in Teschen. Postsparbuch und Postkarte. 
Szafkowskl, Wltold, Leutnant. Briefumschlag mit 
litauischer Briefmarke. Zajac, Josef. Eisenbnhner-
auswels, Visitenkarte, Postkarte mit Absender: Anna 
Znjac, Lemberg, ul. Pilichowska Nr. 7. Deszczca, 
Wladyslaw, Kartograph, geb. 2. 3. 1892 in Ostrzen, 
wohnhaft In Warschau, AI. Uinzdowskie. Postspar­
buch. Dr. Zbroja, Franciwek. Militärauswels, Brief. 
Szymonkiewicz, Zdzlslow, Hauptmann, geb. 26. 5. 96, 
wohnhaft in Warschau, Personalausweis. Smora-
winski , Mleczyslaw, Brigadegeneral, geb. am 25. 7. 
1892, wohnhaft In Lublin, Postsparbuch, Verlelhungs-

. Urkunde. Bohatyrowicz, Bronislaw, General, War­
schau, ul. Rejtana 3 — 28. Briof, von ihm selbst in 
Koselsk geschrieben, zwei Fotos, größerer Geld­
betrag. Dr. Fryszberg, Adam, Stabsarzt. Offlzieraus-
weli, Abschnitt einer Paketkarte mit Stempel „Ko­
selsk, 3. 3. 40." Hatacinskt, Andrzel, Oberstleutnant, 
Personalauswels, Ordensurkundc, Telegramm, Notiz­
buch. Milak, H., Oberstleutnant, Waffenschein, Post­
kar ten , Visitenkarte. Szymkiewicz, Zygmunt, Major, 
Arzt, Schreiben das Kriegsministeriums, Abtl. Ge­
sundheitswesen. 

Der Tag in Kürze 
Zum Gedenken an die In der Schlacht am Skager-

rak Gefallenen /and im Ehrenmal unter den Linden 
wie alljährlich eine leierliche Kranzniederlegung 
statt. 

Anläßlich Ihres 30jährigen Bestehens konnte die 
Deutsche Lebensrellungs-Gesellschalt mitteilen, daß 
rund eine Million Rettungsschwimmer In den 30 Jah­
ren ausgebildet wurden. 

Minislerpräsident und Außenminister Dr. Tukd 
wurde im Rahmen einer Feierstunde der slowa­
kischen Universität In Preßburg zum Ehrendoktor 
der juristischen Fakultät der Berliner Frledrlch-Wil-
helm-UnlversItäl promoviert. 

Der Sllährlge Präsident der chinesischen Rumpl-
republlk (Tschungking), Lln Sen, erlitt einen Schlag-
anlall und betindel sich In ärztlicher Behandlung. 

Sowjets verloren am Sonntag 74Flugzeuge 
Bei Angriff auf deutsches Geleit neun angreifende Bomber abgeschossen 

Aus dem FUhrerhauptquartler, 31. Mal 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Der Feind setzte gestern die Angriffe gegen 

den Kuban-Brückenkopf nicht fort. Von der 
Übrigen Ostfront wird bis auf ein erfolgreiches 
eigenes Angriffsunternehmen bei Wcllsh nur 
Späh- und Stoßtrupptätigkeit gemeldet. 

Bei dem Angriff eines bolschewistischen 
Bomberverbandes gegen ein deutsches Gelelt 
im Schwarzen Meer wurden durch Jagdllleger 
und Fahrzeuge der Kriegsmarine sämtliche neun 
angreifenden Bombenflugzeuge abgeschossen. 
Insgesamt verloren die Sowjets gestern 74 Flug­
zeuge, sieben eigene werden vermißt. 

land mit der aus England importierten, den Ge­
danken eines zentral gelenkten wirtschaftlicher 
Verteidigungsplans nicht kennenden liberalen 
Wirtschaftsauffassung und mit Deutschlands 
Vertrauen In die englische Völkerrechlstreue 
spekulieren, diesmal war es, als die Gefahr der 

. Hungerblockade greifbare Gestalt annahm, nur 
notwendig, die längst Wirkl ichkeit gewordene 
Autarkie auf die Notwendigkeiten des Kriegs­
falles auszudehnen, um Deutschland blockade­
fest zu machen. War die britische Planung so 
von vornherein aussichtslos, so bereitete der 
Verlauf dann den Briten die schwerste Ent­
täuschung. Die Ereignisse von 1940 zerstörten 
Englands auf den Kontinent vorgeschobene Ba­
stionen, mit der Dauer der Blockade aber 

wächst immer enger der europäische Raum zu­
sammen, gewinnt immer mehr an Boden eine 
europäische Wirtschaftsgesinnung, die einig 
ist, der Vergewaltigung durch England ein 
Ende zu setzen: „Das geeinte Europa wi rd" — 
-in dieser Uberzeugung legt der Leser die eng­
lische Darstellung aus der Hand — „durch 
Brechung der Seeherrschaft Englands die Frei­
heit der Meere sichern und die kommenden 
Generationen für immer von dem Würgegriff 
britischer Hungerblockade befreien". Auch 
keine feindliche Hungerkonferenz wird, wenn 
die in der europäischen Schicksalsgemeinschaft 
vereinigten Völker die Größe der gegenwärti­
gen Stunde begreifen, an diesem Sachverhalt 
etwas ändern. s 

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen 
Hafenstädte an der englischen Süd- und Sttd-
ostkttste an und warfen Bomben groBcn Kali­
bers auf kriegswichtige Anlagen. 

Im Mittelmeergebiet vernichtete die Luft­
waffe am 29. und 30. Mal 14 Flugzeuge, dar­
unter mehrere schwere Bomber. 

Bei bewaiineter Fernaulklärung Uber dem 
Atlantik wurde eh. feindliches Frachtschiff von 
4 900 BRT. durch Luftangriff versenkt und ein 
viermotoriges britisches Flugzeug Im Luitkampf 
abgeschossen. 

16 Flugzeuge abgeschossen 
Rom, 31. Mai 

Der italienische Wehnnachtbericht vom 
Montag meldet u. a.: Feindliche Flugzeugver­
bände warfen gestern zahlreiche Bomben u. 6 . 
auf die Stadt Neapel, die ihren 70. Luftangriff 
durchmachte, ab. Dabei entstand beträchtlicher 
Schaden an öffentlichen und privaten Gebäu­
den. Sechs viermotorige Flugzeuge wurden ab­
geschossen, drei von Italienischen, eins von 
deutschen Jägern und zwei von der Flak­
artillerie. Bei Angriffen auf die Insel Pantel-
lerla verlor der Gegner neun Flugzeuge, die von 
den Abwehrbatterien abgeschossen wurden. Ein 
weiteres Flugzeug wurde von unseren Jägern 
abgeschossen und 6 t ü r z t e ins Meer. 

Verlifl und Drude: Mtsmcnrullidter Zeiiurur,, Druckend u.Verliß«intltlt Cinbll. 
VcrUgilciiei. Willi. Mmol . lUuptirhrifileilu: Dr. Kurl Pfriflcr. Littrnlnntudl 
• FUr Anleihen gill . Z. Aiurigrnpi.i.liilr -' 

Woltervon Plettenberg 
27) Roman von Hans Prledrlch Blunch 

Mönckeberg hatte wohl einige Furcht in 
seinem Herzen, obgleich er einst ein tapferer 
Landsknecht gewesen war; als Iwan ihn Je­
doch freundlich fragte, begann er sein Herz 
zu erleichtern und die Größe des Hofs von 
Nowgorod zu rühmen. Die Zarin Sofia, die 
ihren Mann begleitete, hörte ihm zui sie 
winkte mitunter, er möge das Prahlen lassen, 
aber dem „Meistermann" floß der Mund von 
dem über, was ihm auf dem Herzen lag. Die 
Dörnsen zeigte er, die einstigen Wohnräume 
der Kaufleute, das Speise- und Trinkzimmer 
der Aldermänner, dessen Wände von der 
Decke bis zum Fuß mit Schnitzereien Lübecker 
Künstler bekleidet waren. Was einst Gesel­
lenraum der Hansen gewesen war, diente 
heute Zar Iwan als Königssaal, und in den 
Kleten, so hießen die Schiefhäuser der Gehil­
fen, wohnte sein Gefolge. Aber als Klaus 
l iönckeberg am Ende seiner Rede kühn wurde 
und um Freilassung der Gefangenen des 
Hansehofs bat, die schon Jahr um Jahr In 
den Kellergewölben schmachteten, runzelte 
Iwan Grosny die Stirn. 

Der Zar war .nicht zufrieden. Er hatte jetzt 
gesehen, wie die Hansen gelebt hatten, fand 
jedoch das Geheimnis des Erfolgs ihres Wir 
kens nicht. Er ließ sich die alte Truhen und 
Laden-weisen, durchstöberte sie eigenhändig --
oh, der Zar von Moskau war zugleich der 
klügste Händler seines Reichs und in Sachen 
Aar Kaufmannscha't wohlerfahrar. Aber er ent­

deckte den Zauber dieser Deutschen nicht; sie 
hatten einen Bann oder einen Glauben, den er 
noch nicht herausgefunden hatte. — Es ver­
stimmte Iwan. Als Klaus Mönckeberg noch ein­
mal für seine armen Gesellen bat, wurde der 
Zar ärgerlich und befahl kurzerhand, ihn zu 
denen zu werfen, für die er eintrat. 

Danach ließ der Großherrscher aller Reußen 
im weiten Saal des Hansehofs Gerichtstag an­
sagen über alle, die schuldig waren, daß man 
Llvland noch nicht gewonnen hatte. 

Die Feldherren zunächst — aber die schonte 
Iwan. Er brauchte Obolen6ky, Schuiskl und wie 
sie hießen, wenige hatten ein Ansehen beim 
Gegner wie dies« beiden. Er schützte sie sogar 
und lobte sie, da begannen d i j Kleinen tu 
zittern und wußten, daß Ihr Haupt fallen würde. 

Und Iwan befahl, die Obersten vorzuführen 
und die Hauptleute, die beschuldigt wurden, 
daß sie den Platz verlassen hätten, an dem sie 
hätten sterben sollen. Hart war er gegen die 
Russen, noch härter gegen die Tataren und un­
terworfenen Hilfsvölker. Khan Boris Ulanow 
mußte von Obolensky hören, daß seine Reiter 
von den Reisigen des Ordens wie Spreu ver­
weht waren. Aber Ulanow konnte nachweisen 
daß von seinen zehntausend Leuten nur we­
nige die Schlacht uberlebt hatten i das war ein 
Einwand, den man gelten lassen mußte. 

Dt r schweigsame Marschall Töwden wurde 
also um seine Meinung befragt. Töwden war 
ein D ut6cher, der schon seit seiner Jugend am 
Hof der Zaren diente und, wie viele Ausländer, 
die sich den Russen gefügt hatten, Iwan« Ver­
trauen genoß. — Der Marschall riet, die Gefan­
genen des Ordens zu hören. 

Da brachte man Hammer6tädt, JBolsmann und 
was an Kranken von Plettenbergs Heer zurück­
geblieben war. 

Die Ritter kamen aus den Kellern des 
Hansehofs, sie sahen die Fackeln und den 
Zarenstuhl und die goldblinkenden Gewänder 
der Bojaren und russischen Hauptleute, die 
bewegungslos den Thron Iwans umstanden. 
Sie sahen Männer in Ketten und hörten die 
dürre, greise Stimme Töwdens, der sie In sei­
ner deutschen Sprache fragte, wo sie bei Neu­
hausen gefochten und wer sich von den 
Russen am besten gehalten habe. 

Boismann antwortete nur wenig. Er begriff 
wohl, daß der Herrscher einer neuen aufge­
henden Welt vor Ihm stand, aber er lächelte, 
sein Glaube an Plettenberg schützte ihn. Ham-
merstädt gehörte zu den Gegnern des Mei­
sters, er wäre Gegner jeden Meisters gewe­
sen, ein Mann, der sich keinem unterzuordnen 
vermochte und der doch ein tapferer Kämpfer 
war. Mit seinen Freunden hielt er den W i ­
derstand Livlands für unnütz, viele Leute im 
weiten. Osten waren damals seiner Meinung 
und glaubten, daß der neue Atfi la unbesieg­
bar sei. Die einen fügten hinzu, es sei klüger 
für die Deutschen, dem Russenzaren zur Seite 
zu schreiten, die Frommen aber sagten, es sei 
ohnehin Sünde, wider die Zuchtrute Gottes 
die Hand zu erheben. 

Hammerstädt trat vor den Zaren, er sah 
ihm prüfend in die Augen — Augen, vor de­
nen schreckhafte Frauen in Ohnmacht fielen. 
Und er überlegte, ob er sich diesen Gewalti­
gen so vorgestellt hatte, wie er war: klein, 
vierschrötig, mit einem kantigen, von Wild­

heit entstellten Gesicht, Nein, Hammerstädt 
hatte sich Iwan den Eroberer anders gedacht. 
Als ihn der Blick des Zaren tief, ein listiges, 
hartes und gläubiges Auge, ging es ihm heiß 
durchs Blut über die blinde Grausamkeit, die 
dieses Mannes Wil len begleitete. 

Knapp, höll ich, genau gab er Auskunft auf 
Töwdens Fragen; die Antworten übersetzte 
der Marschall selbst seinem Herrn. Ulanow 
hätte sich gut geschlagen, er hätte seine 
Schar vor den Lanzen der deutschen Knechte 
verbluten lassen. Da bekam Ulanow, der Ta­
tar, den Auftrag, in der nächsten Schlacht zu 
sterben. 

Denn die nächste Schlacht gegen Pletten­
berg wollte der Zar se'bst führen, so verkün­
dete er. Er wolle den Deutschen fangen, schrie 
er laut, und ihm das Haupt abtrennen mit 
eigner Hand. Und hatten das Ietztemal vier­
zigtausend Reiter den Orden nicht bezwun­
gen, wollte er diesmal hunderttausend aufbie­
ten, um die Deutschen und die Völker der 
Letten und Esten auszurotten und Rußland bis 
ans Meer zu breiten. Gleichwie er, Iwan, den 
Khan der Goldenen Hoide, Mohammed, be­
siegt und Rußland In Schlachten ohne Ende 
von den Tataren befreit hatte, so wollte er 
die Widerspenstigen veroerben und mit Ihnen 
alles, was ihnen anhing. 

Der Zar berauschte sich an seinen Worten. 
Er fing einen staunenden Blick Hammerstädts 
auf und erlaubte Töwd».r 'n einer Anwand­
lung von Großmut oder List, die beiden Ge­
fangenen des Ordens freizugeben, wenn er 
sie nicht mehr brauche. 

{Fortsetzung folgt) 
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Kruges Roman vom Geiger Andreas wird verfilmt / Herbert Maisch dreht in Babelsberg /LZ.-Besuch im Atelier 

Carl Hellmor 
ai> Gelgenhändlcr 

Der erste Mann 
vom Bau, dem wir bei 
unserem Besuch in 
den Althoff-Ateliers 
der Berlin-Film in 
Babelsberg begegnen, 
ist Alois M e l i -
c h a r , vom Konzert­
saal wie vom Rund­
funk gle.dermaßen 
bekannt. Er schreibt 
die Musik für die 
klingende und sin­
gende Atmosphäre 
de6 Films „Die Zau­
bergeige", die Her­
bert Maisch nach dem 

Roman ^des Leipziger Bildhauers, Erzgießers und 
Organirstensohnes Kurt Kluge dreht. „Der ro-
jnantisc'he Stoff des Films", nimmt Melichir 
in bajirwarischer Gemütlichkeit da6 Gespräch 
auf, „ r r i i z t mich und wird mir reichlich Gele-
Benheit geben, au6 Klassik und Eigenem mu-
»ikalis'ch die Welt zu schaffen, die Kurt Kluge 
Vorschwebte, als er die „Zaubergeige" schrieb. 
Herr Pförbiger wird Ihnen mehr hierüber 6agen 
könnerf" Paul H ö r b i g e r , im Film der Gei­
genvirtuose Georg Hellmesberger, ist gerade 
in Kurt Kluges Roman vertieft und liest die 
Stelle: „Und Andreas hob die Musik — pe:-
pelua luix! — aus Zeit und Raum heraus in den 
Geist, dem der Schöpfer dieser Musik zu seiner 
Zeit entft j l i l tGn war für kurze Tage der Erden-
qual, um' den Trost in unsere Jammerwelt zu 
stellen." '.— „Kinderl" jubelt Hörbiger und 
schlägt sijch auf die Knie: „Das ist ein StoffI" 
Wir sche'inen ihn, den musikalischen Schau­
spieler voin Blute her — noch heute klingt uns 
Sein „Liebrsr Augustin" in den Ohren —i aus 
schönen Träumen gestört zu haben: „Aus­
fragen wolle-n Sie mich? Ja, da ist nicht vial 
tu sagen. Di'e Hauptsache bei diesem Film '«t 
Musik, Musirc im Drehbuch, Musik in der 
Regie, Mu6 !k'im Spiel, Musil: im Licht. Uber 
meine Rolle .Vann ich Ihnen noch nicht viel 
sagen. Ich habe 6 'e erst vor kurzem für den 
erkrankten Theodor Loos übernommen." Ein 
Besuch im Büro der Architekten Hans L e d e r -
s t e g e r und Ernst R i c h t e r , die uns bereit­
wil l ig ihre pssteMfarbencn Entwürfe zur „Zau­
bergeige" zeigen, bestätigt uns die von Hör­
biger behauptete Musikalität dieses Films, der 
ganz aus dem Geiste der Musik heraus ge­
staltet ist und filmischen Ausdruck bis zur letz­
ten Vollendung ermöglicht. „Sie werden ja 
sehen", 6agt uns Herbort M a i s c h , der Spiel­
leiter, dem wir über Requi6itehgerümpel und 
Bach Kleister riechende Kuli66en nachgeklettert 
»ind, „wie es in jeder Szene dieses Films 6 ingt , 
klingt u n d schwingt. Wir drehen gerade eine 
Szene mit Paul Henckils am Flügel." Wir 
passieren eine Kulisse, die das Podium des 
Gasthauses „Zum Lamm' darstellt, wo zwischen 

Gisela Uhlan (Agnat) und Will Quadtlleg (Andraas) 
Aulii.: Berlin-Film (8) 

altväterlichen Blattpflanzen und bestaubten 
Efeuwänden der Quartettverein des hochwohl-
löblichen Professors Lichtermarck probt und 
wo Andreas Holm (im Film Wi l l Quadflieg) die 
zweite Geige spielt, der arme Schlucker, der 
viel von der Kunst des Bogenführens, aber 
wenig von der Kunst zu leben versteht, der 
«ich recht und schlecht sein Brot verdient w;e 
die Hungerleider in Spitzweg« Poetenwinkeln. 
Dieser Geiger erweckt — wie im Roman Kurt 
Kluges — zwischen Spinetten, Cembalos, Oboen 
und Gamben im Museum eine alte Stradivarl 
zum Leben. ' 

Das Drehbuch von Gerhard T. B u c h h o l z 
und Erich E b e r m a y e r hat den Schauplatz 
des Klugeschen Roman6 nach Hessen verlegt. 
Daj Quartett der Honoratioren spielt im 
Städtchen Friedberg, und Andreas verdient sich 
6 e i n Abendessen und ein kleines Trinkgeld mit 
Stimmungsmusik in der „Grotte" za» Homburg. 
Noch mehr als im 
Buch kann im Film 
das Lied der Stradi­
varl erklingen, aus 
langjährigem Dorn­
röschenschlaf erweckt, 
über Fluren und Gas­
sen, über Märkte und 
Dorfhochzeiten und 
als leitende Stimme 
irn Vogelkonzert dr iu-
ßen im dämmerigen 
Wald. „Ich habe den 
Film ins Biedermeier 
verlegt", erklärt uns 

Herbert Maisch, vor 
dem gerade Paul 
H e n k e l « händerin­
gend und haarerau­
fend steht als der ner­
vo« gestikulierende 
H o f k a p e l l m e i 6 t e r Cur-
tius, der verzweifelt 
nach Ersatz für den 
berühmten Geigenvir­
tuosen Hellmesberger 
sucht. Paul Henckels 
trägt der. buntfarbigen 

Andre«! mit der Zaubirgelgs Biedermeierfrack, als 
er vor dem Spiegel 

seine Querschleife in Ordnung bringt und auf­
geregt 6e ine zehn Schritte zum Flügel geht, 
kopfschüttelnd und durcheinandergebracht vor 
sich hinmurmelnd: „Aus Frankfurt kommen 
S'e? Aus Frankfurt! Der vierte heute morgen 
schon au6 Frankfurt. — Ersatz für Hellmes­
berger? — Es i 6 t . . . " Henckels lacht höh­
nisch — „und 6 i e wollen das Violinkonzert von 
B r a h m 6 spielen? Ja, warum spielen Sie denn 
nicht, junger Mann?" Der, zu dem er diese 
abgerissenen Worte spricht, ist ein blasse: Gei­
ger, der in abgetragenem, zerschlissenem Rock 
und mit leeren Taschen vor ihm steht und den 
Fiedelbogen ansetzt zum genialen Saitenstrich. 
„Ich kann ja gar nicht spielen", entschuldigt 
sich der Geiger; „Sie schreien mich ja die 
ganze Zeit immer nur an." Henckel6 -Cur t ius 
bittel um Verleihung, greift zerstreut ein paar 
Akkorde auf den Tasten, explodiert wiedsr 
und schreit gereizt: „Na, dann spielen Sie 
doch, Herr Virtuose." Wieder ein paar Ak­
korde. Es klopft. Henckels-Curtius schrickt 
auf und wendet 6 i c h in Vierteldrehung auf 
seinem Sessel. „Ja, was ist denn — 6 c h o n 
wieder —?" Bricht kurzakzentuiert ab. Ab­
läuten! Die Szene isl drehfertig. Amanda, die 
Wirtschafterin von Curlius, steht in weilein 
Reifrock und mit Einkaufskörbchen vor der Tür 
und wi l l geiilmt sein. Elsa W a g n e r — sie 
ist Amanda — bedauert, daß wir Henckels nur 
als stummen Klavierspieler gesehen haben. „Sie 
glauben gar nicht", erklärt uns neidlos d.e 
Staalsschauspielerin, „was für ein vorzüglicher 
Pianist Herr Henckels ist und wie virtuos er 
selbst die Tasten 6 t r e i c h e l n kann". Da» bestätigt 
uns auch Fritz K a m p e r • , der, ganz vol l ­
blütige« Leben, soeben au« der Kulisse her­
vortr i t t und «Ich für die Rolle de« Metzger­

meisters Pröhle be­
stens empfohlen hält. 
„ Ich freue mich rie­
sig auf meine Rolle", 
sagt Gisela U h 1 e n , 
die im reizenden, duf­
tig-geblümten Bieder­
meierkostüm heran­
schwebt. Sie erzählt 
uns, daß sie die Ge­
liebte des Andreas, 
Agnes, Nichte eines 
ehrbaren Friseurmei­
sters, spielen wird. 
Sie ist mit ihrer be­
scheidenen Zurück­
haltung die rechte 
Partnerin für den _ 
ewigen Spielmann, der E u o t n „ „ „ , „ l U p r B , , „ o r 

in Andrea« fröhliche 
Urständ' feiert, den Spielmann, der über Frack 
und Abendkleider, über Plakatsäulen und Re­
klamerummel den Weg zum Herzen des Vol­
kes findet. „Gerade deshalb", m i 6 c h t 6 ich Her­
bert Maisch, an unser abgebrochenes Gespräch 
anknüpfend, in unsere Unterhaltung, „haben 
wir den Film ins Biedermeier verlegt, um die 
einfältige Legende von der Zaubergeige 60 un­
verfälscht als irgend möglich wirksam werden 
zu la66en. Denn der Geiger, der für drei Tage 
und drei Nachte eine Stradivari, die Katalog­
nummer ward, zu neuem Leben erweckt, ehe 
sie wieder in der Vitrine auf blauem Samt ein 
Leben der Vergangenheit träumt, kann nur im 

Völkerbeglückung 

(Zeichnung: Lehnert, Z.) 

Bomben auf Kirchen, Lazarette, friedliche 
Wohnstätten — das ist die „Kultur" und „Frei­
heit" der Plutokraten. Und dahinter der Jude...! 

Sinne der Legende gedeutet werden. Ich kann 
mir auch denken", meint Maisch, „daß der 
Hofkapellraeister Curtius in der kleinen Resi­
denz Homburg besser in den Stil des Films 
paßt, als der Dirigent des Leipziger Gewand­
hauses, dem Andrea« Holm im Roman vor­
spielt." 

f ' d m t e l i e * - einmal q m z okue %oHumUk 
Eben wird die Nummerntafel zusammen­

geklappt. Die Regieassistentin notiert eifrig: 
„Nr. 429, da6 sechste Mal l " — „Al ler guten 
Dinge sind sieben", spottet Paul Henckels, 
fingert nervös die wirren Haarsträhnen au6 
der Stirn, spricht seine Szene zum siebenten 
Mal. Der Spielleiter ist zufrieden. Die Auf­
nahme ist gut. Inzwischen hat sich uns in 
der schwarzlockigen Kellnerin Hasel aus der 
Homburger „Grotte" eine Warschauerin vor­
gestellt. „Sie ist ein tolles Persönchen, unsere 
H e l g a Z ü l c h " , sagt Paul Henckels: „Kaum 
ist sie vom Stadtthoater in Warschau auf die 
weltbedeutenden Bretter der Berliner Volks­
bühne gesprungen, da steht sie schon im grel­
len Licht der Jupiteilampe." Helga Zülch er­
zählt uns, wie sie über dieMartey in „Florian 
Geyer" und Fräulein Kobold in „Ich mache 
dich glücklich" den Weg zur tönenden Lein­
wand fand. Die Kellnerin Hasel, die viel von 
Liebe, aber wenig von Musik versteht, ist 
ihre erste Filmrolle. . 

Wi r freuen uns auf diese verfilmte Zauber­
geige. Schon wurde, als wir das Atelier ver­
ließen, die Kulisse zum qroQen Konzertsaal 

aufgebaut, wo sich Andreas Holm den Weg 
zum Ruhme ergelgt. Während wir diese Zei­
len schreiben, s'nd die Filmleute der „Zauber­
geige" bereits im Hessenlande, um die Land­
schaftsaufnahmen zu drehen Was wir im Ate­
lier sahen, ist alle« andere als Romantik. In 
Babeisberg wird von den frühen Morgenstun­
den bis in den späten Abend hinein geprobt 
und gedreht. Dazwischen liegt Kostümieren, 
Schminken und Frisieren und — Warten, im­
mer wieder Warten, bis eine Szene „steht" 
und die nächste gedreht werden kann. Nicht 
jeder Regisseur ist so soldatisch knapp .n 
Geste und Zeichengebung wie Herbert 
Maisch. Und doch muß auch bei solchen 
Spielleitern v ie l Kleinarbeit geleistet werden. 
Da ist die Beleuchtut.g nicht in Ordnung. Da 
legen sich zu dunkle Schatten in eine Ecke, 
da hellt ein anderer Winkel zu grell auf. Da 
formt sich im Wechselgesprach zwischen 
Spielleiter und Darsteller eine völlig neue 
Szene, die besser ist als die ursprüngliche und 
die gedreht wird, unermüdlich und unentwegt. 
Und wenn schon alles zu klappen scheint, da 
meldet sich der Tonmeister aus seiner Kabine 
und beklagt sich über die schiechte Wieder­
gabe. Also wiedei dieselbe Szene, wieder das 
Fahren mit der Kamera über die Schienen, 
wieder die Kommandos des Spielleiters und 
die Dialoge der Schauspieler. Immer aber 
schwebt unerbittlich, unba rmherzig und un­
bestechlich der „Gnlgen", wie die Leute vom 
.Bau das Mikrophon nennen, über die Szene, 
jedes Geräusch, auch da* kleinste, aufneh­

mend und manchmal die schönste Szene ver­
pfuschend, wenn ein unaufhaltsames Husten 
in die Aufnahme hineinschüttelt. Die „Zau-
bergeige" — das wissen wir — wird rein und 
unverfälscht klingen. Kurt Pteltter 

Wl» ein Bild von Spltiwtg — Oalgtniolo Ih* dir 
Dachkammer 

..l . i i • I i " , Bajazzo!" — Urau f führung In Bremen . 
I n den letzten Mai tagen fand In Bremen die U r ­
auf führung des mit dem Präd ika t „künstler isch 
w e r t v o l l " a u s z e i c h n e t e n Tobls-F i lms „Lache, B a ­
jazzo!" statt, der die Entstehungsgeschichte der b e ­
r ü h m t e n Leoncaval lo-Opcr schildert. Leopold H a i ­
nisch Inszenierte diesen neuen M u s i k f i l m m i t P a u l 
Hörb iger , He inz Moog, Mon ika Burg , Dagny Scr-
vaea, Gustav Waldau und K a r l M a r t e n In den t r a ­
genden Hol len . Ben jamino Olg l l sang Par t ien aus 
der Oper, die W i l l y Schmldt -Oentner In seine B e ­
gle i tmusik mi t au fnahm. 

Das March en vom Hemd / Berichtet von Hans Rieb au 
Es waren einmal drei Junge Mädchen, die 

Wußten, daß sie alle gleich groß, gleich alt, 
flleich klug und gleich hübsch waren. Nur wer 
die s p a r s a m s t e von ihnen war, das wußten 
*ie noch nicht. 

Die drei Mädchen waren Freundinnen. Sie 
arbeiteten zusammen in einer Fabrik, sie gin-
'•••n zusammen spazieren, sie aßen zusammen, 
'•'»I sogar einen Soldaten hatten sie zusammen, 
dem sie — jeden Sonnabend nachmittag — zu-
aamraen einen langen Brief ins Feld schrieben. 

Eines Tages kam der Soldat in Urlaub. Er 
Sing zu den drei Mädchen und brachte ihnen 
°rei wunderschöne, schneeweiße, mattschim-
*ernde Hemden mit, die er in Paris gekauft 
°atte oder in Brüssel. Die Mädchen erröteten, 
denn eigentlich gehört es sich ja nicht, daß 
Soldaten Mädchen Hemden schenken, aber sie 
"euten sich doch sehr. Die Hemden glänzten 
Y1*' reine Seide, und eins sah genau so aus wie 
"a» andere. 

»Seid nur vorsichtig beim Waschen", sagte 
d«r Soldat, „damit ihr sie lange tragen könnt." 
• „Gewiß", nickte Elfriede, die Blonde, „ich 

Werde es so wenig wie nur möglich waschen1 

° a r t n hält es sehr lange." 
R „Gerade umgekehrt!" rief da Emma, die 
5 . r a u n e. „Ich wasche es, wenn es noch gar 
j l r h t recht schmutzig ist. ' Abends kommt es 
'ös Wasser, morgens ist es schon sauber, ganz 
J°n selbst, und so kann ich es viele, viele 

ahre tragen. Und Seife spare ich auch." 

„Ich weiß etwas", sagte da Annelie, die 
Schwarze, „wenn unser Soldat wieder in Ur­
laub kommt, dann guckt er sich die drei Hem­
den an, und wer die Sparsamste war und wes­
sen Hemd noch am besten ist, der . . . " 

„Der", lachte der Soldat, „die bekommt ein 
schönes buntes Kleid, das ich dann mitbringe." 

Und so wurde es abgemacht. 
Viele Monate gingen ins Land, und der Sol­

dat kam und kam nicht in Urlaub. Schließlich 
kam er doch. Er ging zu den drei Mädchen, 
legte das schöne bunte Kleid aui den Tisch 
und sah sich die Hemden an. 

„Ach", seufzte Elfriede, „drei Wochen hin­
tereinander hab ich das Hemd immer getragen 
und dann erst gewaschen, aber sieh es dir an!" 
Der Soldat schüttelte den Kopf: „Das ist kein 
Hemd mehr", meinte er, „das ist ein Wisch-
lappenl" 

„Ja, ja" , sagte da Emma, „das kommt da­
von, wenn man zu klug ist. Ich hab meins 
immer nur drei Tage getragen und dann einge­
weicht und fast gar nicht gewaschen, sieh es 
nur an!" Der Soldat sah es an und lobte Emma. 
Faat wie neu", sagte er. „Du bist ein tüchti­
ges Mädchen!" 

„Und was bin ich?" rief da Annelie, legte 
das Hemd auf den Tisch und griff auch schon 
nach dem schönen, bunten Kleid. 

Emma und Elfiiede machten kugelrunde 
Augen, und auch der Soldat war sehr verwun­
dert. „Genau so wie damals, als Ichs gekauft 

hab', sieht es aus", sagte er, „weich und weiß 
und schimmernd wie Seide. Wie hast du es 
nur gemacht?" 

Annelie lächelte, sah dem Soldaten tief in 
die Augen und wurde dann ganz rot. „Ich 
hab' es nämlich aufgehoben bis du wieder da 
bist. Neue Sachen trägt man doch nur an 
Festtagen!" 

Erzählte Kleinigkeiten 
Der Dramatiker und Parlamentsrcdner Richard Brinstey 

Sheridan fuhr einstmals Im Postwagen nach London, um 
nach besten Krälten für seine eigene Wahl Ins Unterhaus 
zu wirken. Mit ihm fuhren zwei Herren, die sieb Uber 
den — ihnen persönlich unbekannten — Sheridan und sei­
nen Gegenkandidaten Pauli unterhielten. ..Ich wähle na­
türlich Pauli", sagte der eint der Herren. „Er Ist zwar ein 
großer Gauner, aber Ich finde ihn immer noch besser als 
den Schurken Sheridan." Der Dichter sagte gar nichts; 
aber er nahm sich während des Frühstücks den Geführten 
des Sprechers beiseite und fragte Ihn: „Ihr Relsegelährtc 
Ist ein unterhaltsamer und geistvoller Mann. Wie hcIBl er?" 
„Es Ist der Advokat Tomllnson aus Lincolnsinn Fleld." 
Belm Mittagessen lahm sich Sheridan seinen Gegner auts 
Korn: „Der Stand der Advokaten", sagte er. „ist wahrhaft 
beneidenswert. Sie haben eine hohe sittliche Aulgabe, sie 
können ihre Talente glänzen lassen. Ruhm und Oeld ersten 
und zu den höchsten Staatsstellen emporsteigen. Ich kenne 
viele ehrenwerte Leute darunter, — freilich auch einen der 
größten Schufte, den es gibt: Das Ist der Advokat Tomlln­
son aus Lincolnsinn Fleld." Der aridere fuhr auf: „Ich 
bin Tomllnson." „Und ich", versetzte der Dichter, „bin 
Sheridan." Sie blickten einander an; sie verstanden sich 
aul britisch, sie reichten sich lächelnd die HInde und wur­
den enge Kampfgelährten. 

* 
Der Dichter Ernst von Wildenhruch. 1845—1900, hatte 

einst einen Aultritt mit einem Jüdischen Kritiker, der seine 
vaterländischen Bühnenstücke nach echt lüdlscher Art ver-
IIB. Wildenbruch erklärte Ihm: „Sie sind von einer Rasse, 
die all das herabsetzen muß, was anderen heilig isl, well 
das, was für andere heilig Ist, für sie kein Geschalt Ist!" 

Kultur in unserer Zeit 
Wissenschaft 

Prof . D r . Hans Rubrl t lus gestorben. Der V o r ­
stand der Urologischen Abte i lung der Wiener Städ­
tischen Al lgemeinen Pol ik l in ik . Professor Dr . Hi.ns 
Rubr l t lus , ist Im 8«. Lebensjahr verstorben. W ä h ­
rend seiner W i e n e r Tä t igke i t hat sich Prof. R u b r l ­
t lus einen hervorragenden Ruf als Urologe erwor ­
ben, der we i t Uber die Grenzen seines Vaterlandes 
hinausging. 

T|i««ter 
Schauspieler Hans K o m m a gestorben. Der lang-

Jährige Spiel lei ter und beilebte Darstel ler des D e u t ­
schen Volkstheaters In W i e n , Hans I l o m m a . Ist ver ­
storben. E r w a r aus W i e n gebürt ig und begann 
seine Bühnenlaufbahn Im Jahre 1893 In Olmütz . 
A u c h I n Ber l in und in M ü n c h e n w i r k t e der Künst ­
ler m i t großem Erfo lg . Seit 1900 w a r er wieder In 
W i e n künstler isch tät ig, zunächst am R a i m u n d -
Theater . 

Malerei 
Hermann-Gör lng-Pre ls für Wa l te r Rosch. Der 

aus M i t t e l n dea Sächsischen Kunstvercins und der 
Sächsischen Landesregierung gestiftete H e r m a n n -
G ö r l n g - P r e l i Ist In diesem Jahre dem Ma le r W a l ­
ter Rosch fü r sein Wandgemälde „Auf fahrendes I n ­
fanter iegeschütz" ver l iehen worden . Die Arbe l t er­
regte auf der Groden Leipziger Kunstausstel lung 
1942 .al lgemeines Aufsehen. 

Neue Bücher 
„Luttwalta nordwärts." (Franz Müller, Verlag. Dresden, 

geb. 4,50 RM.) Im Auttrage des Oberkommandos der Wehr- • 
macht nat Kriegsberichterstatter Hans W a m p c r eine 
groBe Zahl der Berichte gesammelt, die über den Einsatz 
unserer Lultwalle geschrieben wurden. Fast unübersehbar 
waren die Aulgabcn, die der Luttwalle gestellt waren. 
Materialiransporte, Fallschirmjäger, Sicherung der See­
transporte sind einige Stlchwortc aus dem Heldenepos der 
Lultwalle, die sich die höchste Anerkennung der gesamtes 
Nation verdient hat. Eine große Zahl besonders gut gelun­
gener PK.-Bilder Teivollstlndlgcn den Band, der sich be­
sonders auch Ith unsere Jugend eignet, Georg Keil 



l o g i n fU jmanns ia tü 
Der K i n d e r w a g e n 

Auch In Litzmannstadt gibt es Böden nvt 
Lattenverschlägen, aber die Luftechutzpolizel 
hat 'mi t Recht dagegen eine große Abneigung, 
weil 6 ie nicht6 andere« sind als Uberleitungen 
für etwaige Brandherde. Die Verschlage wer­
den deshalb entfernt, und dabei geriet eine Frau 
und Mutter an den Kinderwagen, der au« Grün­
den der Pietät noch aufgehoben wurde, weil 
man 6 i c h nicht von ihm trennen konnte, obwohl 
da» Jüngste längst über daa Zeitalter des Kin­
derwagens hinaus ist. 

Nun sind aber in Lltzmannstadt auch er­
freulich viel junge Mütter, aber ihr sehnlichster 
W u n 6 c l , das Kleine in einem Wage ausfahren 
zu können, muß lmm6r wieder zurückgestellt 
wtrden, wei ' es an neuen Wagen fehlt. 

Was liegt näher, als daß d i . eine Mutter 
ihrem Herzen einen Stoß gib. und sich vom 
Zeugen ihre« mütterlichen Glücks trennt, um 
ihn der anderen Mutter zu überlassen, der da-
mi*. 6 e h r geholfen ist. Eine Kleine Anzeige in 
der Zeitung ust die gegebene Vermittlerin dafür. 

Wer aber glaubt Gründe zu haben, &ich nicht 
endgültig von dem Wagen zu-trennen, der gebe 
ihn leihweise in andere Hände, etwa in der 
Form des Rückkaufrechts nach beendetem Ge­
brauch so ist beiden Teilen geholfen. 

Viele Kinderwagen stehen heute auf Böden 
nutzlos herum, und ebenso viel Mütter warten 
auf dieses so notwendige Fahrzeug. In einer 
Zeit engs.er Gemeinschaft 6 o l l t - es nicht schwer 
sein, daß beide sich zusammenfinden. G. K. 

M i r da» Deutsche Rote K r e u z . A u f e iner G e ­
burtstagsfeier In der KUr fü is tenst raßo 22 w u r d e n 
von den Gästen 253 B M , f ü r das D I I K . gebammelt. 
— A u f e iner Hochzel tsfe ier (M. ) w u r d e n lbO U M . 
von den Gästen für das D R K . gespendet. 

Wir verdunkeln von 22 bis 4.05 Uhr 

Lifcm.innft.iOt hat eine fchlaghräftige Äbroebr aufgebai 
Lultschutzvollübung in Lilzmannsladt / Die erste ihrer Art im ganzen Warthegau durchgeiührt I Guter Erlolg der übunl 

Aus I i 

Auch auf dem Gebiete des Luftschutzes 
heißt es: Bereft sein ist allesl, da ja niemand 
voraussehen kann, wohin sich einer der ver­
brecherischen Anschläge des l:eindc:3 wenden 
kann. Um die Schlagkraft unserer A' .;ehreln-
richtungen zu erproben, wurde im Polizei­
abschnitt Süd des Luft­
schutzortes Lilzrgannstailt 
am Freitagnachmittarj 
eine Übung durchgetühtt. 
bei der alle Sparten des 
Luftschutzes eingesetzt 
wurden. Die Leitung der 
Übung hatte der Ab-
sennittskommandeur Ma­
jor der Schutzpolizei 
S t o l p m a n n . Es waren 
dazu erschienen Polizei­
präsident jj-Brigadefüh-
rer Dr. A l b e r t , der 
stellv, Kommandeur der 
Schutzpolizei Oberstlt. 
der Schutzp. R o e s e, 
Vertreter des Befehls­
habers der Ordnungs-
polizei Posen, des Regie­
rungspräsidenten Litz­
mannstadt sowie die 
Fachführer der Luft-
scnutzpolizei, Vertreter 
des Reichsluftschutzbun­
des, der Wehrmacht und 
interessierte Gäste. 

Major der Schutzpolizei S t o l p m a n n gab 
zunächst einen kurzen Uberblick über die 
Übungsaufgabe, dann verkündete ein Bomben­
schlag den Beginn der Übung. Sie spielte sich 
im Rahmen eines Abschnitts ab und ist die 

erste Ihrer Ar t im ganzen Warthegnu. Ihre 
Aufgabe war, den Organisation«- und Ausbil­
dungsstand des gesamten Luftschutzes zu über­
prüfen. Es war angenommen, daß ejn Industrie-
wevk durch Spreng- und Brandbomben getrof­
fen war, die zunächst vom Werkluftschutz ber 

Staatefchaufptelcr Paul Hartmans als Fauft 
Eine Darstellung von höchstem künstlerischem Niveau und tlelerh menschlichem Gehalt 

So w i e der Faust als der Niederschlag des m i t 
der Kindr lngl ichkei t eines Genies gclebten Lebens 
In zwei Jahrzehnten entstanden Ist, so begleitet er 
die Generat ionen durch die verschiedenen Stat io­
nen Ihres Daseins und ist doen nie auszuschöpfen. 
O b er d e m Schüler zuerst d ie P rob lemat ik und 
V e r a n t w o r t u n g des Lebens schlechthin vor Augen 
f ü h r t , dem Frontsoldaten als Tornislergepäejc I n 
e inem 7-eltalter des Sehwjn lce is sit t l ichen H a l t 
ver le iht und sehlledllch dem re i fenden M a n n t den 
W e g zu k lä render K lughe i t zeigt. I m m e r ist es 
eine neue Sei le der "Dichtung, die sich uns ilabcl 
erschließt. So w i r d auch der Schauspieler, der diese 
Stat ionen der Rei fung auf e inmal sichtbar machen 
soll , aus der F ü l l e der andrängenden Oedanken 
das besonders deut l ich sichtbar machen und w i e In 
e i n e m Biennglas vere in igen, was Ihn selbst z u ­
t iefst bewegt . So Ist die schauspielerische Leistung 
nicht nur ein künstlerisches Ereignis, sondern eine 
t ie fe menschliche Offenbarung. 

Dr.s empfand man besonders e indr ingl ich be i 
dem zwcItHtlgen Gastspiel des Staatsschausplelers 
P a u l H a r t m a n n bei den „ F a u s f ' - A u f f ü h r u n ß e n 
a m intng und Montag In unserem Städtischen 
The: . :cr . D ie Goethcsche Sprache im bewußt 
«chUohten V e r m a ß ent fa l te te I m männ l ich edlen 
Or :in des Schnusplelers Ih re monumenta le Schön-
he t und innere Bedeutung. M a n ver lor den M a ß -
strib dafür , daß h ier eine Schau und ein Spie l ge ­
zeigt w u r d e n , sondern empfand , daß ein Mensch 
aus unserer Z e i t , angerühr t aus den T i e f e n ger­
manischen Wel ter icbens und -Gestaltens, zu M e n ­
schen sprach. D i e zeltgemäße Bedingthei t der D i c h ­
tung strei f te sich ab und wei te te sich z u m a l l u m ­

fassenden Mcnschhettserlebnls. Das alles w u r d e 
nicht er re icht durch ein gewalt iges Pathos oder 
ein Obermaß sicherer künstler ischer M i t t e l , son­
d e r n gerade durch die nicht mehr zu überbietende 
Einfachhei t , zu der sich der Künst ler durchdr ingt , 
wenn er durch al le Kunst w ieder zum Ausgangs­
punkt , der Na tur , zurückgekehr t Ist. So e r k l ä r t 
sich auch die t iefe, ergrei fende W i r k u n g , die dio 
D ichtung in der V e r m i t t e l u n g Paul Har tmanns aus­
strahlte. 

M a n hatte die Walpurgisnacht gestrichen, was 
der Straf fung der Gretchen-Tragödle sehr zugute 
k a m , zumal sich die Walpurgisnacht schwer mit der 
wünschenswerten künstlerischen Ergiebigkeit ge­
stalten läßt. 

Das Gastspiel des Staatsschausplelers Paul H a r t ­
m a n n gestaltete sich z u e inem festl ichen und er ­
lebnisreichen Höhepunkt unseres Theater lebens, 
was auch durch die ganze S t immung des Hauses, 
seine Aufnahmefäh igke i t und den nicht enden w o l ­
lenden Bei fa l l a m Schluß ausdrückte. 

* 
Staatsschauspieler Pau l H a r t m a n n benutzte 

seine Anwesenhei t In L l tzmannstadt , u m e inem 
Umsledler lagcr einen Besuch abzustatten. Er n a h m 
dessen Einr ichtungen mi t großem Interesse zur 
Kenntn is und unterh ie l t »Ich lange mi t den dor t 
wohnenden deutschen Menschen. Als Präsident der 
Re lchstheatcrkammcr Ist es sein Wunsch, nicht nur 
I n großen Städten Gastspiele zu geben, sondern 
gerade auch kle ine Theater — so kürz l ich In Sach­
sen — zu besuchen und sich von deren Lelstungs-
mögl lchke l ten zu überzeugen. G e o r g K e i l 

Eimerkette zur Brandbekämpfung Ist gebildet 

kämpft wurden. Da das Feuer größeren Umfang 
annahm, mußte der Werkluftschutzleiter staat­
liche Hilfe anfordern. In dem angrenzenden 
Straßenzug waren in den dort befindlichen 
Häusern ebenfalls Bombeneinschläge ange­
nommen. Hier, außerhalb des Werkes, trat 
der aus Kreisen der im RLB. zusammenge­
faßten und geschulten Bevölkerung gebil­
dete Selbstschutz in Tätigkeit. Auch hier 
wurde angenommen, daß die eigenen Kräfte 
des Selbstschutzes zur Brandbekämpfung nicht 
ausreichten, weshalb weitere Hilfe beim zustan-

W l c l s d i n f t t tee I . Z . 
Jede E i n f u h r In das Reichsgebiet bedarf e iner 

Devisenbescheinigung sowie einer A n m e l d u n g f ü r 
statistische Z w e c k e . Solche statistischen E r h e b u n ­
gen f ü h r t e n bisher einerseits d ie Relchsstellen u n d 
andererseits das Statistische Rclchsamt durch . D ie 
Stat ist ik der Relchsstellen m u ß umfassender und 
genauer sein als die a l lgemeine Außenhandelsstat l -
st lk des Reichsamtes, da sie Ihnen als Unter lage 
f ü r die L e n k u n g der E i n f u h r d ienen m u ß . So re ich ­
ten die bisher acht verschiedenen V o r d r u c k e des 
Statist ischen Reichsamtes f ü r d ie verschiedenen 
V e r f a h r e n der E in fuhr oft noch nicht aus und m u ß ­
ten durch besondere Erhebungen der Relchsstellen 
ergänzt w e r d e n . N u n hat ein Runder laß des Relchs-
wlrtschaftsmlnlsters vom 28. 5. das ganze V e r f a h ­
r e n der E i n f u h r a n m e l d u n g neu geordnet u n d v e r ­
e infacht . Es w e r d e n vom 1. J u l i an ke ine doppel ten 
Meidestat is t iken m e h r geführt , sondern a l le in d ie 
Relchsstellen und die sonstigen Devisenbescheini ­
gungen er te i lenden Stel len w e r d e n In Z u k u n f t T r ä ­
ger der E infuhrstat is t ik sein u n d Ihre Ergebnisse 
an das Statistische Reichsamt wel tergeben. F ü r die 
E l n f u h r m e l d u n g gibt es n u r e inen e infachen e i n ­
hei t l ichen V o r d r u c k , der m i t e iner Durchschr i f t f ü r 
d ie Relchsstellc v o m E l n f ü h r e r auszufül len ist. 
A u ß e r diesem V o r d r u c k braucht der abfer t igenden 

D e n k j e t z t i m S o m m e r 
« c h o n a n d e n W i n t e r ! 

Einfuhranmeldunoen künftig vereinfacht 

% W i e entdeckt man undichte 
d e Stellen an Herd und O f e n ? 

W o beim Herd oder Ofen Nobonlufl eindringt, do 
wird dar Brennstoff veridiwendol bis zum d o p ­
p e l t e n Vorbrauch an Htizmatsrioll Darum 1 Auf­
gepaßt und nodigeiehenl Es Ist ganz einfachI Mit 
einer brennenden K e r n oder einem brennenden 
Siraichholz fahren wir an Herd und Ofen überall 
tntlang, wo Kacheln zuiammsntloBsn, an den Türen 
und Lultkloppen, über Herdplatte, und Herdring«! 
W o die Flamm* dabei zum Herd oder Ofen hin­
gezogen wird, da heißt dait „Achlungl Nebenluftl" 
Vieles können wir dann gleich selbst mit Ofenkill, 
lahm odar Schamoll« verschmieren — ander«» kann 
nur der Fachmann in Ordnung bringen, Aberi g e ­
m a c h t muß « i In jedem Falle werdenl Balm Herd 
möglichst sofort — beim Ofen vor dem Winter. 
Darumi B a l d diese einfach* Prüfung vornshmtnl 
Sonst lacht zwar „Kohlenklau" — aber w i r ver­
brauchen zuviel Brennstoff, stall sparsam zu kochen 
und es später schön warm zu hobenI 

W e r j e t z t s ich e t w a s M ü h e m a c h t , 
i m W i n t e r ü b e r d i e s e n (jjfr'B l a c h t ! 

Zol lste l le ke ine we i te re Unter lage, auch nicht mehr 
d ie Devisenbescheinigung, vorgelegt zu werden . E r 
Ist auch als „ v o r l ä u f i g e " E l n f u h r m e l d u n g zu be­
nutzen, w e n n der E l n f ü h r e r sich eines Beauf t rag ­
ten , z. B, Spediteurs bedient, der nicht a l le not­
wend igen Angaben f ü r die Ausfü l lung des F o r m u ­
lars machen k a n n . A u f dem Vordruck v e r m e r k t die 
Zol lstel le die E infuhrbestät igung; sein B la t t A Ist 
zusammen m i t der zugehörigen Devisenbescheini ­
gung der mi t der Zah lung beauf t ragten B a n k vor­
zulegen und nach geleisteter Z a h l u n g zusammen 
m i t d e r Devisenbescheinigung unaufgeforder t d e r 
Reichsstelle zurückzusenden. D i e bisher ver langte 
Abgabe f ü r die statistische M e l d u n g fä l l t i n Z u ­
k u n f t fo r t . 

D e r Runder lnß regelt w e l t e r d ie E i n f u h r auf 
G r u n d e iner Unbedenkl ichkei tsbescheinigung, E i n ­
f u h r von W a r e n I n d ie deutschen F re ihä fen , d u r c h 
die Post, I m k le inen Grenzverkehr , I m Reisever­
kehr, zur Lohnveredelung, i m Transi thandel usw. 
E r zähl t f e rne r d ie Ausnahmen v o n der A n m e l d e ­
pf l icht auf, z. B. z u r ü c k k o m m e n d e Kof fe r und a n ­
dere Reisegoräte sowie Fahrzeuge, d ie Ins Ausland 
m i t g e n o m m e n w u r d e n , gewisses Wehrmachtgu t , e r ­
beutetes Kr iegsgerät , Hochzeltsgut und Geschenke 
bei Ubers iedlung Ins I n l a n d , ausländische Geschen­
k e , z. B. f ü r das W H W . sowie ausländische O r d e n 
und Ehrengaben, W a r e n p r o b e n , Geschäftspapiere 
und eine Re ihe anderer W a r e n . D e r Runder laß gibt 
auch einen V o r d r u c k der E l n f u h r m e l d u n g wieder , 
der bei a l len B a n k e n , Sparkassen und A n m e l d e ­
stel len erhä l t l ich Ist. 

100 Mill. RM. Einlagen bei der Stadtsparkasse 
D i e A u f w ä r t s e n t w i c k l u n g der Stadtsparkasse 

L l tzmannstadt hat I m Jahre 1943 w e i t e r h i n rasche 
Fortschr i t te gemacht . D e r Einlagenbestand, der 
Ende Dezember 1942 m i t r u n d 80 M i l l ionen R M . aus­
gewiesen war , hat nunmehr den Betrag von 100 M i l ­
l ionen R M . Uberschri t ten. D a m i t k o m m t die V e r ­
bundenhei t der Stadtsparkasse L l tzmannstadt , d ie 
diese in der kurzen Ze l t ihres Bestehens In den h i e ­
sigen Wir tschaf ts - und Bevölkcrungskrelsen g e f u n ­
den hat , und der I m m e r m e h r erstarkende Spar-
w l l l c n d e r Bevö lkerung I n sinnfäl l iger F o r m z u m 
Ausdruck . 

Wirbdiaftsnotizen 
Die Rclcbsschuld bel le t sich nach der v o m 

Reichsf inanzminister herausgegebenen Übers icht a m 
31. 3 . 43 auf 92 087,1 M M . R M . fund ier te r Schuld ge­
gen 87 623,7 M i l l . R M . a m 31. 12. 42. D i e schwebende 
Schuld w a r a m 31. 3. 43 auf 103 528,5 (93 973,8) M i l l . 
R M . gestlegen. 

D l « Expor tva lu takont ro l le sowie die A n m e l d u n g 
zur Außenhandelsstat ist ik hat der Re ichswir t ­
schaftsminister neu geregelt . V o m 1. Ju l i 1943 an 
w e r d e n die E x p o r t v a l u t a e r k l ä r u n g und der s tat i ­
stische Anmeldescheln zusammengelegt . D u r c h die 
vere in fachte Ver fahrensregelung w e r d e n bei dem 
derzei t igen U m f a n g der Warenausfuhr j äh r l i ch 
m e h r als 80 M i l l . V o r d r u c k e sowie mehre re M i l l i o ­
nen Br iefsendungen eingespart w e r d e n . D i e N e u e ­
rungen br ingen f ü r Wi r tschaf t und V e r w a l t u n g w e ­
sentl iche Aroei tser le lchterungon. 

D I « Vermahlungsquoten f ü r Monat Jun i sind 
fü r die M ü h l e n mi t e inem Grundkont ingent über 
500 t au f to/„ des Roggengrundkont lngents u n d 8 % 
des Welzengrundkont ingents festgesetzt worden . 
Dies bedeutet bei Roggen eine Erhöhung u m 1% 
gegenüber M a l . 

D l « Wir tschaf tsgruppe Groß- u n d Außenhande l 
r ichtet zur Ze i t In Zusammenarbe i t m i t dem Ober ­
k o m m a n d o der W e h r m a c h t In Braunschwelg ein 
Oroßhandels-Schulungshelm f ü r Kriegsversehrte 
- i n , das a m 1. Ju l i eröffnet w i r d . 

Abtransport Verletzter von der Sammelstelle 
(Foto [Iii Bef l ) 

digen Polizeirevier angefordert werden mußte. 
Dieses entsandte ein motorisiertes Schnell­
kommando an die Schadenstelle, das zusätzlich , 
an der Bekämpfung teilnahm. Es war eine grö­
ßere Zahl von Schwer- und Leichtverletzten an­
genommen, für deren Versorgung die Laien­
helferinnen des Selbstschutzes eintraten. Für 
die weitere Betreuung wurden vom Selbst­

schutz-Truppführer Sanitätskrälte der 
S c h u t z p o l i z e i angefordert, die die Verle 
übernahmen, der Rettungsstelle zuführten 
sie dort in ärztliche Behandlung gaben. 

Besonders ist hier die Beteiligung d 
völkerung anerkennend z u vermerken. frrOJ 
dem die Übung natürlich nicht vorher Jan« 
sagt war, fügte sie sich reibungslos? d*i 
Ubungsverlauf ein, bildete Eimcrketter« zU 
Löschen und stellte Haus, Garten undT Wd 
nung zur Verfügung. 0 

Inzwischen war der Feuerlöschdienst J im 1 
dusttiewerk angekommen, um den Wftrk lu l 
schulz bei der Bekämpfung des Feuers ir n Wo 
zu unterstützen. Man machte es den Mlännel 
der Feuerschutzpolizoi nicht leicht, so .mußt' 
sie eine Schlauchleitung von einem KlVIomet' 
Länge legen, um das Löschwasser Irjeranz1 

führen, da angenommen war, daß das; Lösel 
wasser des Werkes nicht ausreichte. r 

Auch die Arbeiten im angrenzenden ^ Slraßel 
zug wurden noch erschwert. Man riahmu weite 
hin an, dal) ein Haus eingestürzt sei «und PÖ 
sonen unter sich begraben habe, die e'-s zu re 
ten galt. Weiter drohte bei einer steh"fengeblil 
benen Mauer Einsturzgefahr. Hierfür r war zt 
sätzlich der Instandsetzungsdienst d q r Luf 
S c h u t z p o l i z e i angefordert worden, der •, unve 
z ü g l i c h in Zugstärke erschien. Die Bciifreiui' 
der eingeschlossenen Personen gestalteHe sie 
s e h r s c h w i e r i g . Durch Minierarbeit cjelangt 
man an die Hauswand. Mi t neuestern Ger! 
wurde die Mauer durchstoßen und Efisenwef 
durch ein Schneidbrenner-Aggregat t ' beseitig 

Ein Bombenschlag z e i g t e dann dc^n Schlu 
d e r Übung a n , die sich über drei Stuftiden hil 
gezogen hatte und sehr geschickt angelegt w a 
so daß alle Möglichkeiten durchgeprobt wei 
den k o n n t e n . Anschließend versamm.olten sie 
alle Beteiligten im Werkhof z u ein er k u r z e 
Ansprache. Polizeipräsident ff-Bri'gadeführe 
Dr. Albert dankte bei dieser Gelegenheit a l l ö 
Beteiligten für ihre guten Leistungen und di 
aufgwandte Mühe, die den erfolgreichen Vet 
lauf der Übung sicherten. Die Weiterbilduni 
aller Kräfte, insbesondere auch d .e zielbewußt 
Schulung der Bevölkerung, w e r d e n dazu 'bei 
tragen, Litzmannstadt so abwehirbereit zu m« 
chen wie es n u r möglich ist. Au f den bei de 
jetzigen Übung gemachten Erfahrungen kart 
aufgebaut w e r d e n , so daß unsere Stadt die G« 
wißheit h a b e n kann, daß n i c h t « versäumt wird 
um Menschenleben und Sachwerte zu schützen 
nach dem Grundsatz: Gemeinnutz vor Eigennul* 

Damit war die Übung bnendet, die den be 
sten Eindruck hinterließ und einer breitere! 
Öffentlichkeit zeigte, wie ohne großes Aufsehe' 
die verantwortlichen Kräfte dabei sind, all' 
Maßnahmen z u treffen, die unter Umstände^ 
einmal notwendig sein könnten. G. K, 

Rundfunk am Dienstag 
H e l e n s P r o g r a m m : 14.15: OpcrtttcnklanKC. 15.3"' 

Sollstcntnusik von Bach. K .00 : Aus zwei suaufl optrc'.te* 
17.15: Musikalisches Allerlei. 18.00: Alte und neue Volk*' 
vulien. 20.15: Klavier- und Orcheitcrmus'.k. 21.00; Ken''' 

.nisienblld: Joseph Haydn. — D e u t s c h l a n d s e n d c ' ' 
17.15: Haydn, Mozirt, Beethoven. 20 15: Musikalische S> 
tuistlmmen. 21.00: „Eine Stunde lilr dich." 

Hier spricht die N S D A P . 
Krelsiiltuna. Der Krelsprestesmttitltir. Thema Jttda I" 

Pressekasten beachttu! 
NSK0V. Kumeradschaft Lltzmannstadt-Slld. Mittwoch 2' 

Uhr Betriebslrauetihcitn l'a. Geyer, AdoiMütler-Str. 28> 
Mitgliederversammlung Iii, alle In Kameradschaft Lllzman' 
Stadt-Süd wohnhaften Mitglieder. 

Kralinuitiltdungtüim der NSDAP Htinrierlt ctialtsIcU«1 

Hundtrliihstt I. sunr.lag 0.30 Uhr Deutid-.tandnlatz satt» 
liehe Pol. Leiter einschließlich DAI'. und ,NSV. der Orx R* 
derjast, Sachsenau, Webern und Weihcndorl an'.rctcn. US' 
form Braunhemd. Zivil Hakenkrcuzlilndc. 

Dg. Halsnenhol. Dienstag 20 Uhr Og.-Ilcim Stabsbcsprtj 
chung mit Führern, Gliederungen und Verbände. Ob. WebcM 
und Sachienau. Dt. Frauenwerk. Mittwoch 19 Uhr Gemein) 
scsaltsabend. Es spricht Berulsbcralerin Og.-Hclm Alexander 
bofstraBe 117/1. Kostproben. Löffel mitbringen. 

i . z . - s p p t t u c m T t w Varsßhrtßnsport-0inHtthmßsblott da Sport. 
E i n halbes Jahr Ist vergangen, seit am 30. N o ­

v e m b e r des letz ten Jahres der verstorbene Reichs­
spor t führer von Tschammer und Osten I m R a h m e n 
e i n e r Feierstunde I m Kuppelsaal des Relchssport-
feldes die ersten Rclchssportabzelchen f ü r V e r ­
sehrte ver le ihen konnte . I n diesen sechs M o n a t e n 
w u r d e von der Organisat ion der deutschen Leibes­
übungen, den deutschen Ä r z t e n ein« A r b e l t ge le i ­
stet und von unseren verwundeten Soldaten «In 
Ergebnis erzielt , das durch e twa 800 bisher v e r ­
l iehene Versehrten-Sportabzeichen In seinem g a n ­
zen U m f a n g dokument ie r t w i r d — eine Z a h l , d ie 
auch m i t der Sache V e r t r a u t e überrascht. U b e r d ie 
ethischen W e r t e des Versehrtensports braucht 
k a u m ein W o r t m e h r gesagt z u w e r d e n , und der 
Zuspruch , ja geradezu der A n s t u r m aus den Laza ­
r e t t e n u n d den Genesenden-Elnhel ten beweist, daß 
h ier e in überaus glückl icher W u r f gelang. I n k ü r ­
zester Fr ist ist diese A k t i o n — denn solch umfas ­
senden U m f a n g hat diese ursprüngl ich nur e inen 
k le inen R a u m I n der Verwundeten -Fürsorge e i n ­
nehmende E inr ich tung Inzwischen angenommen — 
I n e in S tad ium getreten, w o m a n sich bereits m i t 
prakt ischen Ergebnissen befassen k a n n . A n n ä h e r n d 
al le Sportar ten wurden In den Dienst der Sache z u 
stel len versucht. Großar t iger El fer , t iefes Vers tänd ­
nis und Herzensbedürfnis des ganzen Volkes w a ­
ren die Tr iebfeder , die e inen Er fo lg zei t igten, der . 
w e n n nicht das nach außen glänzendste, so doch 
wertvol ls te , edelste und schönste Ruhmesblat t der 
deutschen Leibesübungen zu w e r d e n verspr icht und 
es I n seinen A n f ä n g e n schon Ist. 

Schwimmen und Leichtathletik am meisten 
Z w e i Spor ta r ten sind es, d l« den bre i testen 

R a u m nicht nur In den Übungen f ü r das Spor t ­
abzeichen selbst, sondern I m Versehrtensport über ­
haupt e innehmen; Schwimmen und Le ichta th le t ik . 
D i e Le ichta th le t ik , w e l l sie der beste W e g Ist, den 
Versehr ten mi t Ih ren verschiedenen Ü b u n g e n w i e ­
der die na tür l ichen Bewegungsformen zu lehren , 
und S c h w i m m e n , we l l diese Sportar t auch einem 
schwerbeschädigten K ö r p e r fast hemmungslose B e ­
wegungsfreihei t , wenigstens I n I h r e m E lement , z u 
geben v e r m a g . 

N ich t wen iger prakt ischen W e r t besitzt jedoch 
der Radsport f ü r den Versehr ten , der Ihn m i t 
e inem f ü r den tägl ichen B e d a r f bequemen u n d 
fast unentbehr l ichen H i l f smi t te l w ieder eng v e r ­
t raut macht . A ls Beispiel f ü r die mannigfache V e r ­
wendungsmögl ichkei t sei nur das Zweis i t zer fahren 
fü r Vo l lc rb l tndcte genannt. Aber auch die übr igen 
Sportar ten, deren Ausübung von a l lgemeinerem 
W e r t ist w i e R u d e r n , Tennis , Schi lauf ( fü r A m p u ­
t ie r ten oder Golf , haben M i t t e l und W e g e g e f u n ­
den, die Versehr ten anzuziehen und zu begeistern. 

Beispiele erreichter Leistungen 
Einige Beispiele des Er re ich ten sollen, abge­

sehen von der Achtung, d ie jede sport l iche B e t ä ­
t igung eines Versehr ten ver langt , dem Gesunden 
auch einen annähernden Begrif f von der Leistungs­
fäh igke i t unserer v e r w u n d e t e n auf sport l ichem G e ­

biet v e r m i t t e l n . Obenan steht wohl dl« S c h w i m m , 
lelstung eines Oberschenkelamput ler ten über int) rf 
In 1:21,8 u n d Uber 300 m In 5:35 M i n . Dabei sei nlrlv 
nur daran er inner t , daß I m 300-m-Schw!mmen fü ' 
das Reichssportabzeichen der Gesunden neun M l 
nu ten als genügend erachtet w e r d e n , sondern dn> 
sich u m diese Z e l t e n h e r u m dl« Hauptmasse d i 
deutschen schwlmmsport t rc lbendcn M ä n n e r I' 
I h r e n Leistungen bewegt ! D a ß diese Leistung nlchi 
vere inze l t dasteht, besagen die z e l t e n eines B l l n l 
den m i t 6:10 f ü r 300 m und 4:58 M i n . eines andere!' 
E inbein igen, eine Ze l t , die i m modernen Fünf' 
k ä m p f n u r v o n wen igen K ö n n e r n der Wel tk lass ' 
er re icht w i r d . 

N a t u r g e m ä ß kann an die bekanntgewordenen] 
Leichtathlet ik -Ergebnisse ke in so absoluter Maß 
stab angelegt w e r d e n , w e l l sich hier die Bcschädl 
Bungen stärker bemerkbar machen. H i e r müsse'] 
d ie Leistungen re lat iv gemessen werden , so zun] 
Beispiel der Gepäckmarsch eines Einbeinigen ml 1 

7,5 k g G e p ä c k I n 47 M i n u t e n f ü r f ü n f und 1:20 Std 
f ü r zehn K i lometer . Das heißt : Militärische" 
Marschtempo m i t e inem B e l m A u c h die Zel t vo» 
sieben M i n u t e n f ü r e inen K i l o m e t e r ist we i t hohe' 
als das f lot te AUtags-Gehtempo eines Gesunden; 
A n d e r e Be inamput ie r te brachten 50 Mete r In 8.' 
Sekunden hüpfend h jn ter B l c h . 100 m in 16.2 S*L 
k ü n d e n . Diese Kurzst recken-Le is tungen d ü r l e l 
n icht als Schncl l lgke l ts -Wet tbcwerb Bewertet w e r 
den, sondern sollen als Beispiel fü r die Bcwcslicrv, 
ke l t eines Einbein igen aufgezähl t werden , eben»j 
auch der Hochsprung von 1,25 m (das Relchssponl 
abzelchen ver langt h ier nur eine u m 10 cm größer* 
Höhe ) . 

Nicht Abzeichen sondern Auszeichnung 
D i e ersten Anfänge b ieten ein vielfalt iges B1K», 

das m i t der Ze l t noch wesent l ich burlter w e r d e ] 
dür f te . Groß sind die Mögl ichke i ten , die noch ofle; 
stehen; m a n denke nur etwa an M e h r k a m p f c , dl i 
aus verschiedenen Sportar ten zusammengeset' 
s ind. So Ist das Versehrten-Sportnbzclchen in dC 
T a t zu dem geworden, als was es gedacht wa ' 
K e i n Abze ichen, sondern e ine Auszeichnung! 

Allerlei Sport in Kürze 
D l « Tscbammerpokalsple l« Im Gau Hamburf 

w u r d e n m i t dem Gnuendsplcl zwischen dem Ha i * 
burger S V . u n d dem Lu f twa f fen SV. H a m b u r g sJ2 
geschlossen. D i e F l ieger zeigten die bessere OJJ 
samtlelstung und b l ieben m i t -1:0 (0:0) verdien' l 
Sieger. 

Das Goldene Rad von N ü r n b e r g über 50 ljjf 
holte sich W . L o h m a n n In 45:47 gegen Schind!^ 
(300 m) und Lorentz (1280 m zurück) , und auch 
Frühl ingspreis Uber 25 k m k a m L o h m a n n in 2J-., 
als Erster e in m i t 10 m Vorsprung vor SchlndK 

N e u e r Europ&mclster I m HchwergewichtsboX' . 
und dami t Nachfolger des f re iw i l l i g zurückgetr«*!! 
nen M a x Schmel lng Ist der junge Schwede 
T a n d b e r g , d e r I n S tockholm den F l a m e n K** 
Sys Uber 15 R u n d e n nach F u n k t e n besiegte. 
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Hohe-S - 9 r ° ß ^ B 1 . ü ^ e n i a d e f Natur in unserer 

Unfere mirtfchaftltcbe Lefftung ftetgt an 
Mitgliederversammlung der Landesgenossenschaltsbank / WO-Mill.-Grenze überschritten 

en Zeit des Jahres hat auch unseren Osten 
9«nz umkränzt. Neben den stolzen Blüten, die 
die Kastanien wie Weihnar htskerzen des Som-

, A Oers aufgesteckt haben und der Ginster wie 
teihgung d e * » d e r Goldregen ihr verschwenderisches Gelb 
jrmerken. frroi blinken lassen, ist es auch in den schon manns-
:ht vorher« ang hohen Kornfeldern bunt und bunter geworden. 
reibungslos1« de D o c n i n d i e s e n tagen gab es für den Bauern, 
:imerketter« zu der an dem wogenden Ährenfeld vorüberging, 

'1 W(H e m a Überraschung, und wie zu sich selbst sagte 
W: Das Korn blüht ja schon! So Ist's, wir steuern 
In diesem milden Jahr einer frühen Ernte zu. 
Blüten im Roggenl das ist ein greifbar bäuer­
licher Zeitabschnitt. Auch den Klee sieht man 
»chon blühn. Und verschiedentlich ist der 
erste Grasschnitt im Gang. Diesmal hat auch 
Unsere östliche Weite im Wachstum ein be­
sonderes Tempo angeschlagen, oe. 
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lan riahmu weite d - D l e e r " t e Jugendherberge für die warthe-
irzt sei 'und Pe '^«tische HJ. Die Stadtverwaltung Eichenbrück 
ie, die e'-s zu re "bergab am vergangenen Wochenende Ober-
le'r steh"fenqebli' 8eb'etsführer Kuhnt die erste Jugendherberge 
Hierfür ' war zt die Hitler-Jugend unseres Gaues. Das ehe-
[ienst de r Luf toaIige Zisterzienserkloster wurde für diesen 
len, der • unvö ^weck umgebaut, und es ist von besonderer Be­

bte Bqsfreiiio Deutung, daß Stadt und Partei In gemeinsamer 
i gestaltet te sie' Arbeit, trotz des Krieges, ein solches Bauwerk 
rarbeit cjelangt ' u r die Jugend haben schaffen können. Ober-
neuesterii Gerl üebietsführer Kuhnt bestimmte, daß die Her-

und Efisenwei berge für die Dauer des Krieges als Führer-
jregat beseitig , c n u ' e dienen solle, die mithilft, das Deutsch­
ann dt^n Schlu * u m l n diesem Raum zu stärken, 
rei Stunden hl« lenfsc/lilfz 
• J Ä r o h t g t w J

 , 0 - Mhrungsaulgaben der Partei. Die Wo-
rsamrn ölten sid ^eueudschulung vom 22. und 23. Mai in der 
u einer kurze1 Kreisschulungsburg Rebenau, an welcher der 
if-Bri-qadeführe ^elsstab, alle Örtsgruppenlelter, Ortsgrup-
eleacmheit allei P e n 8 C huIungs- und Propagandaleiter teilnah-
tuneten und di toen' n 8 t t e den Zweck, den politischen Leitern 
olqrieichen Vei Richtlinien zu geben für die weitere Arbeit der 
• Weiterbilduni Menschenführung Im Kreise Lentschütz. Der 
die zielbcwliDI t o t a ' e Krieg fordert von jedem das Letzte und 

•' Höchste, das kam immer wieder zum Ausdruck 
in den Worten des Kreisleiters, V. im A. Kreis­
schulungsleiter Ohlendorf. In fesselnden Vor­
trägen zeigten der stellv. Gauschulungsleiter 
Rieken und ^-Obersturmbannführer Gisslbl 
Vom Reichspropagandaamt, Zweigstelle Litz­
mannatadt, wo die Erfordernisse der Zeit jeden 
einzelnen zu erfassen haben, damit die große 
Aufgabe verantwortungsbewußt gelöst wird. 

In Posen fand in letzter Woche die Mitglie­
derversammlung der Landesgenossenschafts­
bank statt. Der Vorstandsvorsitzende Dr. 
Swart erstattete den Geschäftsbericht: Der 
Umsatz der Bank betrug im Jahre 1942 l ' /i 
Milliarden gegenüber 1,2 Mill iarden im Vor­
jahr. Diese Zahl Ist zugleich ein Ausdruck 
für die wachsende wirtschaftliche Leistung 
ur.seres Gaues. Der Mitgliederbestand hat 
sich durch den Beitritt, besonders einer An­
zahl von Spar- und Wirtschaftsgenossenschaf­
ten, gehoben. An den Umsätzen und ihrem 
Anwachsen sind die Hauptgruppen der Ge­
nossenschaften (Kreditgenossenschaften, Wa­
rengenossenschaften, Viehverwertungsgenos­
senschaften und Molkereien) entsprechend be­
teiligt. Die Einlagen der Bank, darunter die 
Einlagen der Kreditgenossenschaften mit 55V« 
Mil l . , wuchsen bedeutend an, so daß die Bi­
lanzsumme 96 Mi l l . RM. erreichte und inzwi­
schen die 100-Mill.-Grenze überschritten hat. 

Die Filialen entwickelten sich günstig. Die 
Deutsche Genossenschaftsbank AG. Litzmann­
stadt, an der unsere Bank mit der Mehrheit 
beteiligt ist, hat sich weiter gut entw'ckelt 
und schloß das Jahr 1942 mit einer Bilanz­
summe von 34Vz Mi l l . RM. 

Die Bilanz der Landesgenossenschaftsbank 
schließt nach Abschreibungen auf Anlagen 
(33 875) und Zuweisung an Rücklagen (242 000 
Reichsmark) einschließl'ch des Gewinnvortra­
ges (99 530 RM.) mit einem Reingewinn von 
500 114 RM., der wie folgt verwendet wird: 
Zuweisung an Rücklagen 150 024 RM., 5% 
auf die Geschäftsguthaben der Mitglieder 
262 577,38 RM., Vortrag auf neue Rechnung 
87 512,28 RM. Mi t Hilfe unserer Bank hat das 
Genossenschaftswesen den überwiegenden Teil 
der Erzeugnisse und des Bedarfs der Land­
wirtschaft des Gaues sachgemäß umgesetzt. 
Unsere Bank war dabei als Kreditgeber, als 
Guthabenverwalter und als Vermittler des 
Geldverkehrs tälig, zugleich auch für die 
städtisch-gewerblichen Kreise, die in der 
Kreditgenossenschaften zusammengeschlossen 
sind. 

Die Kreditgenossenschaften stehen an Zahl 
und Umfang im Vergleich zum Altreich, der 
Ostmark oder dem Sudetengau noch weit zu­
rück gegenüber der Entwicklung der Spar­
kassen, besonders in der Osthälfte des Gaues. 
Hier ist noch eine unerfüllte Aufgabe, die 
erst In Zukunft gelöst werden kann. 

Den Müttern auf Öem Lanöe zur Hilfe 
NSV.-Entbindungsheime in Landgebieten I Die Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit 
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iter Umstände^ des im Polenfeldzug gefallenen SA.-Obergrup 
Penführers Mayer-Quade, der auf dem hiesi­
gen Heldenfriedhof von 1939 Schulter an Schul­
ter mit anderen tapferen Nordmärkern ruht, ist 
im neuen Namen unserer Stadtgemeinde ver­
ewigt worden, die nunmehr Quadenstätt heißt. 

Im Einvernehmen mit dem Reichsgesund-
heitsführer hat die NSV. in diesem Jahre in 
einigen Kreisen des Gaugebietes Entbindungs­
heime für die deutsche Bevölkerung erstellt. 
Diese Entbindungsheime, die jeweils nur 5 bis 6 
Frauen aufnehmen, sind ausschließlich ln sol­
chen ländlichen Bezirken eingerichtet, in denen 
wegen der schlechten Verkehrs- und Woh­
nungsverhältnisse eine sachgemäße Geburts­
hilfe nicht gewährleistet is t Demzufolge kön 
nen Frauen, die aus diesen Gründen zuhause 
nicht entbinden können, aufgenommen werden 
und außerdem solche Frauen, die wegen Ihrer 
Schwangerschaft aus der Arbeit ausgeschieden 
sind und bis zum Eintritt der Geburt unter­
gebracht werden müssen. Das Entbindungsheim 
der NSV. bedeutet für die aufgenommenen 
Frauen die sichere Gewähr, daß in ihrer schwe­
ren Stunde unter allen Umständen die deutsche 
Hebamme sofort zur Stelle is t Der Hebamme 
selbst aber, die das Entbindungsheim leitet, 
wird es durch die Zusammenfassung der 
Frauen möglich, ihre Zeit wesentlich besser 
auszunutzen und unter ganz besonders günsti­
gen hygienischen Voraussetzungen zu arbei­
ten. Jede Frau, die im Entbindungsheim Auf­
nahme finden wi l l , muß einen Antrag bei ihrer 
Kreisamtsleitung stellen, nachdem sie sich vor­
her von einer Hebamme odbr einem Arzt hat 
untersuchen lassen, da Frauen m't kiankhaften 
Geburten nicht aufgenommen werden. 

Das erste Entbindungsheim der NSV. im 
Gau Wartheland wurde im Monat März in 
Praschkau, Kreis Welun, eröffnet und in ihm 
haben schon mehrere kleine Erdenbürger das 
Licht der Welt erblickt. Im Monat Apr i l wurde 
das zweite Entbindungsheim ln Stavenshagen 
(Kreis Kallsch) in Betrieb genommen. Die erste 
Geburt In diesem Heim erfolgte gerade am 
Geburtstage des Führers. Weitere Entbindungs­
helme gleicher Art befinden sich in Vorberei­
tung und werden demnächst für die Aufnahme 
deutscher Mütter bereit stehen. Mit diesen 
Einrichtungen hat sich die NSV. nicht nur das 
Wohl der deutschen Mutter, sondern auch für 
die Bekämpfung der Säuglingsterblichkeit tat­
kräftig eingesetzt 

Welun 
-er. Berufsschule nach Feierabend. Einer 

großen Beliebtheit erfreuen sich die seit län­
gerer Zeit von der Kreisberufsschule durchge­
führten Abendkurse für Jugendliche, Zur Zelt 
läuft der zweite derartige Kursus. Beson­
ders wertvoll ist dabei, daß der erteilte Koch-
Unterricht vol l auf die kriegsbedingten Ver­
hältnisse aufbaut und so Gelegenheit gibt, 
ständig neue Erfahrungen praktisch zu ver­
werten. Eine ganze Anzahl junger Mädchen 
konnte sich in diesen Abenden eine wertvolle 
Grundlage hauswirtschaftlicher Kenntnisse an­
eignen. 

Schachturnier beenoct 
W. Mit der Entscheidungspartie um den 

zweiten Platz, In der Rogmann gegen Grünfeld 
unterlag, fand das Posener Schachrnelstertur-
nier für die Wehrmacht m't folgendem Punkt­
stand seinen Abschluß: Keres 5, Glünfeld 4, Rog-
mann 3, Kieninger l'/>, Eysser 1, Obergefreiter 
Bickenbach Vi Punkt. Wie vorauszusehen war, 
hat der WeHmeisterschaftskandldai Keres, der 
nur in dem Spiel gegen Rogmann in ernstliche 
Schwierigkeiten geriet, in diesem Turnier alle 
Partien gewonnen. Den Na..hklang der Posener 
Schachtage bildete die Siegerehrung und Ver­
teilung der von den ört'ichen Wehrmacht­
stellen der Gauhauptstadt und anderen schach­
interessierten Stellen gestifteten Ehrenpreise 
Leslau 

b. Abschluß einer Versammlungsaktion. Als 
Abschluß einer größeren Versammlungsaktion 
im Monat Mai veranstalteten die 4 Leslauer 
Sladtortsgruppen der NSDAP, eine Kundge­
bung in der Dietrich-Eckart-Halle, auf der 
Kre'sleiter Delang sprach. Nach dem Fahnen­
einmarsch nahm zunächst Oberbürgermeister 
Schulz das W o r t Er sprach offen und frei 
über die Arbeit der Stadtverwaltung, die nur 
zum Wohle der Leslauer Bürgerschaft gelel; 
stet werde und entwickelte Pläne, die im 
Rahmen der weiteren Aufbauarbeit für Leslau 
von größter Wichtigkeit sind. Dabei machte 
er die Vollzugsmeldung, daß der jenseits der 
Wechsel gelegene große Waldbestand in das 
Eigentum der Stadt übergegangen ist und je­
der Leslauer nun die Möglichkeit hat, sich 
dort zu erholen und neue Kraft für die wei­
tere Arbelt zu sammeln. Nach einem Lied des 
BDM.-Chores sprach der Kreisleiter. Er sprach 
von der Haltung dem fremden Volkstum ge­
genüber und ganz besonders von unserer 
Härte Im gegenwärtigen Schicksalskampf. Je­
der Deutsche muß sich immer wieder selbst 
zur Härte erziehen. Die kämpfende Front aber 
wird sich aus der Haltung der Heimat die 
Kraft nehmen, die notwendig ist, um auf 
schnellstem Wege mit unseren Feinden Schluß 
zu machen. Jetzt steht das ganze deutsche 
Volk auf, um sich für immer seine Freiheit 
zu erkämpfen. 

be. Neue Ortsgruppenleiter. In drei von den 
vier Lcslauer Stadt-Ortsgruppen der NSDAP, 
hat jetzt Kreisleiter Delang infolge Einberufung 
der bisherigen Ortsgruppenleiter zur Wehr­
macht Krieg6vertreter bestellt. Die Ortsgruppe 
Leslau-Mitte führt jetzt Pg. Heinrich Lötz, die 
Ortsgruppe Ost Pg. Otto Nuppenau, die Orte­
gruppe West Pg. Theiß. Die Ortsgruppe K r a t » 
heide (Wieniec) hat Pg. Janson übernommen. 
Löwen8ladt 

K-th. Zur Erinnerung an den „Löwen von 
Brzezlny". Aus Anlaß des 7. Todestages von 
General Litzmann wurde durch den Betreuer 
des Ehrenfriedhofes in Wittichau, den Amt j -
kommlssar von Löwenstadt, und im Beisein des 
zuständigen Hoheitsträgers der Partei, des SA.-
Sturmführers sowie des Schutzherrn des Mas­
sengrabes, Gutsbesitzer Schwarzschultz, ein 
Kranz niedergelegt. 

T H E A T E R 

Städtische Buhnen. 
Theater Moltkestraße. 
Dienstag, 1. 6., 19.30 ITir. KdF. 1. 
Ausverkauft „Sophlenlund". -
Mittwoch. 2. 6., 19.30 Uhr. B-Mleto. 
Freier Verkauf. „Cllvla". -
Donnerstag, 8. 6., 19.80 Uhr. 
A-Mlete. Freier Verkauf. „Sophlen­
lund". Karten vom 31. 5. rIIUIr. 

Froitatc. 4. 6.. 19.30 Uhr. E-Mlete. 
Freier Verkauf. „Liebe In der 
Lerchengasse". 

bände, orj. "wVb'oH Kanimerspleliv General-Lltzmann-
h 19 Uhr Gcmcl« Straßo 21. — Mlttwooh. 2. 6„ 19.30 
K.-Hclm Alexandei \foT Ausverk. „Lauter Lügen". -

Donnerstag. 3.6.. 19.30 Uhr. F-Mlete. 
Fr. Verkauf. „Bunter Abend" -
Freitag, 4. 6., 19.80 Uhr. Wehrm-
Vorstetlung. Ausverkauft. „Lauter 
Lügen". 
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Uta-Caslno, AdolMtltlor-StrnMe t>7 
14.30. 17.15 u. 20 Uhr. „Himmel, 
Jvlr erben ein Schloß"." Ein 
Pragfilm in Erstaufführung mit 
Anny Ondra. Hans Brausewetter, 
garin Rust, Richard Häusler, Oskar 
»Ima. Kartenverkauf woohontags 
ftb12Uhr. Kelno telef. Bestellungen 

Mal, König-Heinrich -Straßo 40. 
15, 17.30 und 20 Uhr „Dir gehttrl 
mein Herz" • mit Beujamlno Glgli 
Carla Rust Lucia Englisch, Paul 
Komp, Theo Llngen 
Muse, Breslauer Straße 173. 17.80 
und 20 Uhr „Gabriele eins, zwei, 
dre i " — mit Gustav Fröhlich, Ma 
rianne Hoppe u. a. 
MIniosa. Ruschllnlo 17K Beclna: 
15,17.15.19.30 Uhr. „Einer lür alle". • 
Dargnstollt von Offizieren u. Mann­
schaften der Italienischen Marine 
Beiprogramm: „Melder durch Be­
ton und Stahl". Mitwirkende: 
Offiziere und Soldaten der Wehr­
macht 
Palladium, Böhmische Linie 16. 
Beginn: 15.30, 17.80 und 20 Uhr. 
3. Woche. „Die goldene Stadt" 
(Farbentontllm) mit Kristine Söder 
bäum. Eugen Klopfer. 
Roma, Heerstraße 84. Beginn: 15.80, 
17.30 und 19.80 Uhr „Ein Walzer 
mit Dir" " mit Lizzl Waldmüller, 
Albert Matterstook. 
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Capitol. Zlcthcnstraße 41. 15, 17.45 
Und 20 Uhr. 2. Woche, bis Donner-
•tag elnschließlch. Erstaufführung. 
tJEln Zug fährt ab" ••• Ein lustiger 
ßavarla-FHm mit Lenl Marenbach, 
Lucio Englisch, Ferdinand Marian, 
peorg Alexander. Vorverkauf werk-
tags 12. 
Europa, Schlngctorstraßo 94. 14.8(1, 
J7.15 und 20 Uhr. Nur bis Donners-
**g in Wiederaufführung „Leinen 
•Wis Ir land".» Ein Wienfllm mit, 
Otto Treßler, Irene von Meyendorff, 
9»Jcar 8ima, Georg Alexander. 
Vorverkauf an Werktagen ab 12 Uhr. 
J"a-Bialto, Melsterhausstraßo 7t. 
l<-30. 17.15 u. 20 Uhr. Letzte Tage. 
bGellcbte We l t " . M Ein Bavarla-
SJlra mit Brigitte Horney, Willy 
'ritsch. Kartenverkauf wochentags 
«i 12 Öhr. 
!>last, Adolf-Hitler-8traße 108. 
i & . 17.80 u. 20 Uhr. Erstaufführung 
?es Dlfu-Films „Verlassen" mit 
*iiiria Denis, Corinna Luchaire, 
Ü'°r«lo Rlgato u. a. Kartenver-
?«üLnb 14 Ubr. 
BflJsr, Buschllnlo 123. 15, 17.80 und 
ff u h r „Andreas Schlüter" •• mit 
j*e>nrlch George, Olga Tschcchowa, 
^ •bn r t HUbner u. a. 
jfy*0, Schlngeterstr. 55. Bcglr 

Giuck" 7 1-- u n d - ? 0 u ? i r * " 7 J ^ Hoser 

•J&r 

Inn: 
u unu zu unr. „ / Jähre 

V.'u«k mit Theo Llngen, Hans 
> u. a. Im Beiprogramm: 

b , ' e " " Stürcnlrled' ' (Farbenton-

h^. r , u' t u ü e m l o r f f H i r a ü e 74/70. 
Gluckt •» U 1 0 , 3 0 U h r 1 , 7 j R h r e 

Wochenschau-Theater (Turm) 
Meisterhausstr. 62. Täglich, stünd­
lich von 10 bis 22 Ohr. 1. Das 
stählerne Herz, 2. Asta-Nlelsen 
(Die Welt vor 60 Jahren), 3. Son­
derdienst 612, 4. Europa -Magu-
zln 121, 5. Die neueste Wochen­
schau. 
Pablanltz — Capitol. 17.15 und 
20 (ihr für Deutsohe „Einmal im 
Jahr". 
Zglerz, Lichtspielhaus „Venus" 
Beginn: 17.30 und 20 Uhr. „End­
station". • _ J 
Zduiiska Wola, Lichtspielhaus. 
Beginn worktags um 14.80, 17 und 
19.80 Uhr „Die gläserne Kugel". * 

VOLKSBILDUNGSSTÄTCB 
Litzmannstadt. MelsterhausstraBe 94, 

Fetnrut 123-02. 
Kulturlllmbllhne: Am Mittwoch, dem 2. 
Juni 1943, 20 Uhr, OroScr Saal: Horlo-
hagy (Puita-Mclodle — Dia Flucht des 
Clnege )aneil). Ein Film aus der letz­
ten PiUrie Europas und der Welt dei ur­
alten madjarlscbcn ReltervoUes. (Ju-
gendvcrbol.) Teilnehmergebühr: 50 Rpt, 
mit Hflrerkarte 30 Rpt. 
Vortregsdlensl: Am Freitag, dem 4. Juni 
1943, 20 Uhr. Es spricht einer der er­
sten Pioniere der deutschen Lullwattc, 
Leonhard Adelt, Ober: „Auf Lultpa-
troullla und Wallfahrt". Als Flieger. 
Lullschiller und Autor ipltcht Leonhard 
Adelt von den Kampljahren und Welt-
krlceslahrten unserer Zeppeline. Ein 
wirklich Interessanter Vortrag mit Licht­
bildern. Eintrittspreis 50 Rpt , mit llö-
rerkatte 30 Rpt 

V E R E I N I G U N G 
Erzgeblrgler, wir treffen uns Mittwoch, 
den 2. 8. 1943, Adolf-Hitler-Str. 102, I. 
Oäste willkommen, Erzgcbirgszwclgvereln 
Litzmannstadt. 

O F F E N E S T E L L E N 

Erfahrener Koch fDr die Leitung einer 
Werkküche für etwa 1000 Personen, der 
schon in OroBküche gearbeitet hat, zum 
1. 8. gesucht. Bewerbungen mit Zeug­
nisabschriften und kurzem Lebenstauf an 
Striegel & Wagner u. Co., 0. m. b. H., 
Krunnsludl-Warlhcland. 
Splnnmolster für Ringspinn-, Zwirn- und 
Spulmaschinen mit guten theoretischen u. 
praktischen Kenntnissen von mittlerer 
3-Zyllndcr-Splnnerel In Lltzmannsladt so­
fort gesucht. Ausführliche Bewerbungen 
uater 9552 an LZ. erbeten. 
Bedeutendes Werk sucht einen zuverläs­
sigen Portler. Angebote mit Lebcnslaul 
unter A 1994 an LZ. 
Dlrekllonssekretlrln lür OroBhandelsflr-
mn_sofort gesucht. Ang. u. B644 LZ. 
Kontoristin mit Stenografie- und"schrclb-
maschlnckcnntnlssen für ausbaulühlgc 
Dauerstellung sofort gesucht. Anccbotc 
unter «fi!7 LZ. 

Zwei Stenotypistinnen ab sofort gesucht. 
Angebote unler 9618 LZ. 
Eine OroOhandelsflrmi sucht sofort Ste­
notypistin, keine Anfängerin. Angebote 
9634 i.z. 

Pflegerin zur Betreuung einer Kranken 
und Führung der Wirtschaft für dieselbe 
für Lltzmannsladt gesucht. Angebote 
unter 9545 an LZ. 

U N T E R R I C H T 
Wer erteilt lungern Fräulein In Kallsch 
Sdirelbmoschfncunterrlcht in den Abend-
stunden? Ang. u. K. 878 an LZ. erbeten. 

Lltzmennstadt — Mittel- oder Süddeutsch-
land. Biete in Litzmannstadt 4—5-Zlm-
mer-Wohnung gegen 3—4-Zlmmer-Woh-
nung. Angebole unler 9579 LZ. 
Wohnungstausch Dresden — Lltzmann­
sladt. Oeboten In Dresden schöne reno­
vierte 3-Zimmer-Wohnung, Bad, erstkl. 
Küche, gr. Korridor, Mädchenkammer, 
2 kl. li.ill:.. Otcnheiz,, Parkett, Im Zen­
trum; gesucht wird In Litzmannstadt ähnl. 
Wohnung, evtl. mit Zentralheiz., Fernruf 
und Garten. Zuschriften an M. Oernert, 
Nürnberg N 11, BlellngstraBe 25. 

P A C I 1 T G E S U C H B 
Als Auswelchhetrieb mittlere Fabrikanla­
ge- mit Olels- und möglichst Wasseran­
schluß zu pachten oder zu kaufen ge­
sucht. Bevorzugt werden Betriebe, die 
S,, L DamP'anlage sow'c Lager- und 
Mischtanks vertügen. Anuebotc erbeten 
""'er H. 0. 12 558 an Ala, Hamburg 1. 

V E R K A U F E 
Haspil für Kunstseide mit Scherlatte für 
Keltenstühle. 400 RM.. zu verkaufen. An-
gebote unter 9600 LZ. 
Schäferhund, ~RUde. H / 4 Jahr. Stamm­
baum. 250.—. zu verkauten Hermann-
Gbjing-siraBe 56, W. 7. 
Deutscher Schäferhund mit Stammbaum 
ln nur gute Hände verkäuflich. Fernrul 
185-62. 

Energischer Hauslehrer . 
4. Volksschulklasse gesucht. 
anter 9623 an LZ. 

für Jungen der 
Ancebulc 

Wer erteilt Privatstunden In Stenografie? 
Angebote unter 9624 LZ. ' 
BuchlUhrungsunterrlcht in den Abend 
stunden erteilt Buchhalter. Angebote un 
ter 9639 LZ. 
Wer erteilt berufstätiger Dame In den 
Abendstunden Klavierunterricht? Ange­
bote unter 9642 LZ. 

M I E T G B S U C H E 
Elogant möblierte 2—3-Zlmmcr-Wohnung 
mit Bad, Küche, Zentralheizung *at> 15. 
August zu mieten gesucht. Angebote un-
ter 9631 LZ. 

Logirschuppen von 300 qm Lagerfläcbc 
lür sofort gesucht. Oefl. Angebote un­
ter 9608 LZ. 

Zwei Zimmer, leer oder mfiblicrt, werden 
für sofort oder später gesucht. Ange-
böte unter 9638 LZ. 

Out mahl. Zimmer, Stadtmitte, ab 15. 8. 
gesucht. Angebote unter 9847 LZ. 
Mühl. Zimmer sucht Frau mit ejähr. 
Kind, mOgl. mit voller Pension. Angebote 
mit Preis unler 9653 an LZ. 
Ehepaar sucht dringend 1—2 mtlbl. Zim­
mer mit Küchenbcnulzung; Bad bevor­
zugt. Angebote unter 9655 LZ. 

W O H N U N G S T A U S C H 
Tausche Einfamllienvilla. 4 Zimmer, 
Küche, Bad, Fernruf und allem modernon 
Zubehör, Neubau, großen Obst- und Oe-
müsegarten sowie kleinen Birken- und 
Kielerwald, sehr schöne Lage In Erzhau­
sen, 3 Min. von der Straßenbahn, gegen 
gleichwertige moderne 4- bis 5-Zimmcr-
Komfortwohnung Im Zentrum oder In der 
Nähe. Angebole unter 9560 an LZ. erb. 
Schorn geräumige 
neu vorgerichtet, Ofenheizung, in Städ 
mitte, _ zu tauschen gegen moderne 

Eli-Sctinnk, 150 RM.. verkäuflich WH-
helm-iiubilolf-StruBc D8. W. 13. 
Drahtbeit, 30 ,—, 
Abendweg 32/5. 

zu verkaufen Radegast, 

K A U F G E S U C H E 

Tausche Schlafcouch gegen Teppich (mög­
lichst 3 X 4 ) ; Angebote jjnter_9820 LZ 
Tausche BUro-Schrelhtlsch gegen Cnuch. 
Angebote unter 9651 LZ. 
Z$?}&f Badekostüm, ein ganzes 
Wlldlederstück gegen Korkschuhe 38, 
Wollstoff oder Lcderhandtasche. Angc-
bote unter 9632 an LZ. 
Tausche Hcrrcn-Anzugstoff gegen Haar-
garnläuler (7—8 m) oder ähnliches, evtl. 
auch Teppich 3 X 4 m. Angebote Ziethen-
str. 32, W. 16. zwischen 17 u. 21 Uhr. 
Schwante Öamenhalbschuhe, Or. 36, we­
nig gebraucht, gegen Damenwollwestc zu 
tauschen Adolf-Hitler-Str. 253, W. 16—17 
Horrensommirmantel, mittlere Oröße, u: 
Herrensohuhe, Or, 27. gegen Rundtunk 
zjMojL£c*cji_D^utsch-Qrdens-Str. 22. W. 31 . 
I m rehbraunen Stotf (Anzug oder Ko­
stüm) gegen Teppich zu tauschen ge­
sucht. Angebote unter 9630 LZ. 

V E R L O R E N 
Hernn-Liderhandschuh, grau, gefüttert, 
am Freitag, dem 28. 5., nachmittags, 
verloren. Der Finder wird gebeten, die­
sen Im I I . Pol.-Revler, Osllandstr. 212, 
abzugeben (Belohnung) 
Freitag Im Oolzhclmer Busch auf der 
Bank seidenes geblümtes Halstuch liegen­
gelassen. Abzugehen Kartälschcnstrnüe 
27/22. 
Volkillite (grün). «.-Ausweis und Kran­
kenschein des Eugen Fellsink, Litzmann-
Stadt, SlraBburger Linie 30a/14, verlor. 

Pferdegiichlrre, engl., l . 
2 Seilenlaternen für Halbvcrdeck, neu 
oder gebraucht, zu kaufen gesucht. Fern 
ruf • 248-49. 

OroBen braunen Ai.hänger (Topas), Stein 
In der Nacht vom 29. zum 30. 5. verlo­

gen. Da Famillcnerbstück, gegen hohe 
.Belohnung abzugeben Adoll-Hitlcr-Slraße 

Paar, sowie 17/18, Ada Oodzlak. 

ü b l i k a n 
S c h r e i b b S n d e r 

lir'pr'-ni durch 

BUromaschinea 
Litzmannstadt 

Adolf-Hitler-Str. 104a, Ruf 101-04 

100-ccm-Kr«d kaufe 
nnter 9509 LZ. 

sofort. Angebote 

Motorrad bis 350 cem wird dringend ge 
sucht. Angebote 9508 LZ. 
Fabrikgebäude. Von führ. Unternehmen 
8j™_ Fabrikgebäude von 2—3000 qm 
Nutziiache, nur zu ebener Erde (Hallen 
oder Shedbauten), mögl. mit guter Hei­
zungsanlage, zu kaufen oder zu pachten 
gesucht. Bahnanschl. erw. Sehr lohn. u. 
sich. Sache. Maschinen werden gestellt. 
Besitzer kann evtl. als Oeschältslührer 
beteiligt werden. Ang. u. A 1991 an LZ. 
Kallsch. Kaufe modernes Eßzimmer, 
Couch und Schreibtisch. Angebote unter 
K. 677 an LZ. 

uchi Liegestuhl und Oartenbank. Ange­
bote an Dr. Krochmann, Nibelungen 
Straße 29. 

Krankenstuhl zu kaufen gesucht. Auge 
böte unter 9625 LZ. 
Outei Klavier dringend zu kaufen ge­
sucht. Angebote unter A 1996 an LZ. 
Suche ,.MIchcl"-Brlcfmarkcnkatalog vom 
Jahrgang 1941. 1942 oder 1943. Ange-
hole unter 9629 LZ. 
Herren-Ledermantel, Or. 1,90 m, gesucht. 
Angebote unter A 1998 an LZ. erbeten 
Tlefir Klndirwagin, auch Korb, möglichst 
mit Matratze, zu kaufen gesucht. Ange-
böte unter B841 LZ. 
Kiufe sofort größeren Ofenschirm, 
geböte unter 9650 LZ. 

An-

T A U S C H 
Damenschuhi in sehr gutem Zustande, 
0r. 38, gegen Herren- oder Damcnlahr-
rad zu tauschen gesucht. Angebote un­
ter 9813 LZ. 

Cooker-Spanlel, auf den Namen „Dick" 
hörend, schwarz-wclB gezeichnet, entlau­
fen. Gegen Belohnung abzugeben Gen.-
Llt7inann-Str. 81. W. 5, Rul 172-50. 
Sonnabend, den 22. 5. 1943, Im Zuge 
von l.entst'hüiz nach Litzmannstadt 
(20.18) brannen HJ.-Rcgenumhang hän­
gengelassen. Gegen Belohnung abzuge­
ben bei H. Oärtner, Lentschütz, Krels-
haus. Zimmer 24. 
Nährmittelkarten, Butterkarten, drei, der 
Adele, Udo und Siegfried sowie Marmc-
ladekarten der Sleglrled, Adele und Vik­
tor Dams, Adolf-Hitler-Str. 107, W. 25, 
verloren. 
Blaue Karte—Empfangsberechtigungskarte 
vom Wirtschlfts- und Erniihrungsamt 
Litzmannstadt für die Werkküche Nr. 3142, 
Irühcr Fb. W. Majerowicz. Ist verloron-

Eegangcn. Rückgabe i n die Fa. W. Jo-
insohn. Litzmannstadt, Zlethenstr, 111. 

V E R S C H I E D E N E S 
Landaufenthalt für Frau mit 4t/,iährlger 
Tochter gesucht, Frau Wolf, Roigarn­
straße 3a. 
W.r macht mit? Führ. Unternehmen be­
absichtigt die Fcttlgung tellw. zu verla­
gern. Benötigt werden 2—3000 qm nur 
w «oener Erde geleg. Arbeitsraum mit 
guter Helzungsanlage sowie bis zu 40 
männl. Arbeltskräfte. Maschinen werden 
gestellt. Bahnanschluß erw. Sehr lohn, 
und sich. Sache. Die Zusammenarbeit 
kann mit Beteiligung als Oeschältslührer 
erfolgen. Angebote n A 1990 an LZ. 
Raslerkllnginschlrtir D. R. 0. M.. nach­
weisbar bestens bewährt, fabrlkalions-
lählg, wird In Lizenz vergeben. Es wol­
len sich nur handclsgcrichtlich eingetra­
gene Firmen mit Angabe von Relerenzen 
unter F. 285 an D. Sdiürmann. Anz.-
Mittl., Düsseldorf, Oraf-Adoll-Straße 12, 
melden. 

Iii 

31'iiktm 
S C H R E I B B Ä N D E R 
und Pelikan-Kohlenpapier 
oller umdrehen • dann hallen 
sie noch längerl Kohlen­
klau dar! sie nicht halb aus­
genutzt im Papierkorb finden, 
sonst vergeuden w i r Roh­
stoffe, Kohle und Strom für 

die Fabrikation. 

lieferbar durch 

Adolf-Hitler-Str. 130, Ruf 245-110 

Dt» wichtigst« 

b»lm „Ooraniolm" falt J«dr 

M*ng« kann ig i -d . r 2 . i , 

daiugtUgt oder «ntnommin 

w»rdtnl Oorvmt Wenn 

•rbtShlB Zuteilung«n «rfotg#n, 

Tim«r tlnlg* Ci«r in 

TcxtllgroDhnndel Im Altrelch sucht lüch _ 

> ter 9627 an LZ, 1 Chaiselongue. Angebote u. 9633 LZ. 19626 an LZ. 
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F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y Die Geburl Ihres ersten Kindes, 
HUGO, geben bekannt. Ines 

Mayer, geb. Schneider, und Ulli. 
Hugo Mayer, z.Z. Im Felde. 

Y UDO. Unser zweites Krleqsklnd, 
Pcterles Brüderchen. Ist am 29. 

Mai 1943 angekommen. 0 ; l r u d 
M u z e n / c k , geb. von Roemeling, 
z. Z. Privatklinik Dr. von Knorre, 
Gelr. Ernst M u i e n l c k , z. Z. Im 
Felde. L/ lzmannsladl, Ludcndortl-
etraße 37. 

Y MANFRED ANTON. Die Geburl 
( l r/ire« Stammhalters zeigen In 
dankbarer Freude ah: Adalbert 
l e I n und Monika , geb. Gel. 
Lilzmannstadt, Pulvergasse 4, z. Z 
Privatstation Dr. v. Knorre. 

\ / ANNELIES. Elke hat ein Schwe-
* sterchenl In tieier Dankbarkell: 

Olga Schultz, geb. Mees, Dr. 
Heinz Schultz. Studienrat, z. Z. 
Sonderlührer in einem Dlvlslonsstab. 
Litzmannstadt, den 29. 5. 1943. 

Y Z u Karin und Dietlinde hat sich 
, 1 RUDIGER gesellt. In dankbarer 
Freude: Irmgard H e nn I g, geb. 
Groß, Litzmannstadt, z. Z. Kranken­
haus Mille, Prlv.-St. Dr. v. Knorre, 
it-Rttl. Georg Hennig, z.Z. Im 
Osten. 30. 5. 1943. 

00 "" r e Verlobung aeben bekannt: 
MELI KUNKEL und Ingenieur 

WALDEMAR KL1CHE. Litzmann­
stadt, Dessauer Str. 14, 30. 5. 19«. 

QO Ihre Vermählung geben be­
kannt: Obglr. HARDY STUKLA 

und Frau ELL1, geb. Thiem. 

00 " " e heule vollzogene Vermäh­
lung geben gleichzeitig Im Na­

men beider Eltern bekannt: ERNST 
PRITSCHE und Frau ELSE, geb. 
Breltwleser. Litzmannstadl, 1. 6. 43. 

Für die anläßlich unserer Vermäh­
lung so zahlreich eingegangenen 
Glückwünsche, Blumenspenden und 
Geschenke danken wir hiermit allen 
auls herzlichste. Obergelr. Harry 
Mlelke und Frau Erna, geb. 
Frinker. 

Ich erhielt die erschüttern­
de Nachricht, daB mein 
herzensguter, einziger Bru­
der, der 

Gefreite 
Alfons Fuchs 

im blühenden Alter von 22 Jahren, 
kurze Zelt nach dem Tode seiner 
Eltern, Im Osten den Heldentod 
starb. 

In unsagbarer Trauer und tiefem 
Schmerz: lud« Fuchs als Schwe­
ster, Nicht« und Neil«. 

Zdunska Wola. Schadecker Str. 47. 

wm Fern der Heimat ruht in 
tkSUI Ircmdcr Erde unser Innig-

geliebter. lebcuslroher 
Mb» Sohn, herzensguter Bruder, 

Ncfle und Vetter, der 
Pionier 

Artur Nfltzel 
geh. am 11. 9. 1923 in Neu-Arzls 
(Bessarabien). Er He! am 30. 3. 
1943 Im Osten für Führer. Volk 
und Vaterland. Er wurde aul 
einem Heldcnlrledhol beerdigt. 

In tieler Trauer: 
Ol« Eltern Johannes und Rosalle 
Nüticl, gab. Bartz, vier Srhw»-
st«rn Erna, Hilde, Klara, Elvira, 
•Iii Bruder Horst-Wesiel, dl« 
OraBaltern, Verwandt«, Bekannte 
und all«, die Ihn Heb hatten. 

Sondleide. Kr. Welun. 

Sonntag, den 30. Mai entschlief 
aanlt unsere Hebe Mutter. QroB-
mutter und UrgroSmuttcr, die Arzt­
witwe 

Dorothea Hefftler 
gab. Zelcherl 

geb. 22. Mal 1832 In Bauske (Kur-
Tand). Bestattung von der KapdMe 
des Hauptlriedholes. Sulzleider 
StraBe. aus am Mittwoch, dem 
2. Juni, um 13 Uhr 30 Min. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Dr. med. Hugo Hetlller. 

Nach einem arbeitsreichen teben 
verschied am 30. Mal 1943 nach 
schwerem, mit groBer Geduld er­
tragenem Leiden, im Vertrauen auf 
Gott, unier Heber, guter 

Konstantin Rajchert 
kurz nach seinem 75. Geburtstage. 
Die Beisetzung findet am Mittwoch, 
dem 2. 6. 1943. um 17 Uhr von 
der Leichenhalle des Friedholet an 
der Artur-Melster-Straße aul dem 
Evang.-Relorm. Friedhof statt. 

In ticler Trauer: 
DI« Hinterbliebenen. 

Gott dem Allmächtigen hat es ge­
lallen, am Snnnabend, dem 29. 5., 
um 15 Uhr, meinen Uber alles ge­
liebten Oatten. unseren guten, treu­
sorgenden Vater 

Rudolf Heppner 
geb. 7. 2. 1885. abzuberufen. Die 
Beerdigung tindet heute um 17 Uhr 
von der Leichenhalle des evangel. 
Friedhofes aus stdtt. 

Dlt trauernden Hinterbliebenen. 
Zglerz. KossakstraOe 4. 

Nach langem, schwerem Leiden 
verschied am 29. 5. 1943 meine 
Hebe Gattin. Mutter. Schwiegermut­
ter. Schwägerin und Tante 

Olga Peschke 
B«b. Bronert 

im Alter von 63 Jahren. Die Be­
erdigung findet Dienstag, den 1. 6. 
1943, um 17 Uhr von der Fried-
hotskapelle. Sulzlelder StraBe. aut 
statt. 

In tieler Trauer: 
Dar Satte, Sohn und 
Schwiegertochter. 

Allen, die mir beim Helmgang mei­
nes unvergessenen Entscblalenen 

Friedrich Günther Schreiber 
liibt Teilnahme entgegenbrachten, 
sage ich aul diesem Wege herz­
lichsten Dank. 

Frau Lina Schreiber. 
Lltzmanttadt, den 31 . 5. 1943 
Robert-Koch-StraBe 18. w. 10. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C ' H U N O J N 
Der Oberbürgermeister Litzmannstadt 

. 2 , ? f t . 3 , , ? u . " , b * * o n Die küchenlührenden Gaststätten, Kantinen, 
Angestclltcnküchen und Krankenhäuser, die bei nachstehenden Fischklelnvcrleilern 
VWtraCc"*in». erhallen ab solorl lür die aul ihrer Fischkarte vermerkten Gäslc1 legen hat, von dem im Schlachthol ausgeschlachteten irischen Fleische gesondert 
- j U g Kochlisch Je Gast zugeteilt. I feilzubieten und aul einer an der Verkaufsstelle deutlich sichtbar anzubringenden 

Ferner erhallen die deutsdien Verbraucher, die bei nachstehenden Fischklein- Tafel mit mindestens 5 cm hoher deutlicher, nicht verwischbarer Schrill als „aus-
vcrteilern eingetragen sind 250 g Kochlisch aul den Abschnitt 7 der Fischkarlc:, wärts geschlachtetes Fleisch" zu bezeichnen. S 7. Personen, die im Stadtbezirk 

bereits durch efnen approbierten Tierarzt untersucht worden ist, «olern jedes ein 
gelUhrle Fleischstück nach den bestehenden Vorschriften abgestempelt ist. (4) Die 
Einfuhr von gehacktem Fleisch Ist verboten. S 6. Sowohl aul Sllentllchcn Märk­
ten, alt auch In den Prlvatvcrkaulsstätten ist das nicht im Schlachlholc zu Lcslau 
ausgcscnladitete Irische Fleisch von Tieren der im § 2 bezeichneten Art auch 
dann, wenn es einer amtlichen Untersuchung durch approbierte Tierärzte unter 

Bauer, Erich 
Braun, Else 
Bruck. Robert 
Ciotuch, Irene 
Ernst, Elwlra 

Nr. 3B51 — 4960 
6281 — 8 0 3 0 
7521 — 9300 

1 4 1 — 620 
7601 — 9650 

Fritze, Irma 
Gampc, Hugo 
Müller. Julius 
Schmidt, Rudoll 

Nr. 7751 — 9 250 
„ 7901 — 10 730 
.. 1671 — 2 070 
., 8951 — 12 950 

Verbraucher, die eine bestimmte Fischart ablehnen, haben keinen Anspruch aul 
Nachliclerung. Lilzmannstadt. den 31 . Mai 1943. 

Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt, Abt. B. 
Nr. 213/43. Ltbantmittalkartanautgabe für dan S1/S2. Venorgungsabschnltt 

lUr dla Zell vom 28. 6. bis 22. 8. 1945. 
1. Ausgabe fUr deutsche Bezugsberechtigt« und gleichgestellt« nicht polnisch« 

Minderheiten. Die Lebensmittelkarten lür den 51./52. Versorgungsabschnitt und 
die neuen Scllenkarten werden lür die deutschen Bezugsberechtigten und die 
gleichgestellten nicht polnischen Minderheiten wieder durch die Bcaultragten der 
Partei in die Wohnungen gebracht. Die Bezugsberechtigten werden gebeten, die 
Karten Donnerstag, den 10. und Freitag, den 11 . Juni 1943 in ihren Wohnungen 
von den Bcaultragten der Partei in Empfang zu nehmen. Alle Bezugsberechtigten, 
die Ihre Lebensmittelkarten von den Beaultragten der Partei in Ihren Wohnungen 
n i c h t empfangen, erhalten Ihre Karten trat ab Donnerstatg, den 17. Juni 1943 
aul der zuständigen Bczirksslcllc ausgehändigt. Die Bezugsberechtigten werden 
im eigenen Interesse gebeten, die Karten pünktlich abzunehmen, damit Unannehm­
lichkeiten vermieden werden. 

Wegen der Vorbereilungsarbelten lür die Ausgabe der Lebensmittelkarten wer­
den dla Bezirksstellen In der Zelt vom Montag, dam 31 . Mal bis •InichlitBllch 
Dienstag, dan 8. Juni geschlossen. Nur lür dringende Fälle In dei Ernährung 
sowie zum Umtausch von Lebensmittelkarten in Reise- und Gaststätlenmarkcn Ist 
in der gleichen Zelt ein verkürzter Publlkumsverkcbr. Die Bevölkerung wird des­
halb gebeten, hlerlür Verständnis zu haben und im Interesse eines reibungslosen 
Ablautes der späteren Karlenausgabc die Bezlrksstellcn an den genannten Tagen 
nur In dan dringendsten Fällen aulzusuchcn. 

2. Ausgabe an Angehörige das polnischen Volkstums. Die Angehörigen des 
polnischen Volkstums erhallen ihre Lebensmittelkarten wieder in der zuständigen 
Bezirksstelle. Die Ausgabetage werden noch bekanntgegeben. 

3. Ausgab« für Ti l l - und Vollselbttv«rtorg«r. Teil- und Vollselhstversorgcr 
erhalten ihre Lebensmittelkarten wie bisher In der Selbstversorgerabteilung (Haupt­
stelle). Die Ausgabetage werden noch bekanntgegeben. 

4. Jeder Bezugsberechtigte wird besonders darauf hingewiesen, das tchntmittel-
karten nicht Ubertragbar und ohne Namenseintragung ungültig tind. Bezugsberechti­
gungen dürlen nur vom Kleinverteiler von der Stammkarle abgetrennt werden. 

FUr verlorengegangene oder abhandangekommana Lebensmittelkarten wird ktln 
Ersatz gewährt. Es Hegt deshalb Im eigensten Interesse der Bevölkerung, auf 
dies« Bezugsberechtigten, namentlich beim Einkaut In den Beschälten, besonders 
zu achten und sie sorgsam zu verwahren. 

Wer vorsätzlich oder lahrlässig gegen die Bewirttcbaltungsvorschriften ver­
stößt — dazu gehören auch Vorgriffe auf noch nicht gUltige Bezugsnachwelte und 
Belieferung von bereits ungültigen Bezugsnachweisen — , oder sich widerrechtlich 
Lebensmittelkarten verschallt, wird nach der Verbrauchsregelungsstralverordnung 
In der Fassung vom 26. 11. 1941 bestralt. Litzmannstadt, den 30. Mal 1943. 

Der Oberbürgermeister — Ernährung!- und Wirtscballsamt. 
214/43. Sprechstunden der FUnorgast«ll«n dts Städtischen Bisundhelltamtes. 

1. MUtlerheratungsstollen: Adolf-Hitler-Straße 113. Dienstag von 14—15 Uhr und 
Freilag von 14—15 Uhr; Ziethenstraße 14: Montag von 14—15 Uhr und Mittwoch 
von 14—15 Uhr; GauBstraBe 3, Donneritag von 14—15 Uhr: Ottlandtlr. 237, 
1. und 3. Montag im Monat, und zwar am 7. 6. und 21 . 6. 1943: Sängerttr. 19, 
2. und 4. Montag Im Monat, end zwar am 28. 6. 1943 (Pllngstmontag lallt aus); 
Von-Plettenberg-Str. 75, 1. u. 3. Dlemtag im Monat, und zwar am 1. 6. und 
15. S. 1943; Erzhauten, Bretlaucr StraBe 200. 2. und 4. Freitag Im Monat, und 
zwar am 11. 6. und 25. 6. 1943; Hohcnstelner StraBe 130. Montag von 9—10 Uhr: 
Kurlandstrane 36, Mittwoch von 14—15 Uhr. 2. Tbc.-FUrsorgoslollen. Tbc.-Für-
•orgestalle-MIlte, Adolf-Hitler-Straße 113. Ruf 185-81, Montag Ott I von 8—9 
Uhr, Dienstag West II von 8—9 Uhr. Donnerstag Wesl I von 8—9 Uhr, Freitag 
Ott I I von 8—9 Uhr. Tbc-FOrtorgattall« Nord, Glvzlnlenallec 7, Rul 112-48, 
Dienstag und Donnerstag von 8—9 Uhr. Tbc-FUnorgatttlle Süd, Kurlandttr. 34, 
Rul 276-46, Mittwoch und Freitag von 8—9 Uhr. Tbc.-Abcndtpitdistunden lür 
arbeitende Volksgenossen, die aus Betrieben schwer abkömmlich sind. Tbc.-FUr-
sorgestelle Mltta Jeden Mittwoch von 18—19 Uhr; Tbc.-FUrsorgestell« Nord jeden 
2. und 4. Dienstag im Monat v. 18—19 Uhr, und zwar am 8. 6. und 22. 6. 1943; 
Tbc.-FUriorgoitelle Süd Jeden 1. und 3. Freitag im Monat von 18—19 Uhr, und 
zwar am 4. und 18. .6. 1943. 3. SchullUriorg«, Adoll-Hiter-StraBe 113, Zimmer 
126. Rul 137-80, Montag und Donnerstag von 8—9 Uhr. 4. Krüppalfüriorgi, 
Adoll-Hltler-StraBc 113, Zimmer 7, Im Hole, link«, Rul 137-80. Donneritag von 
8—9 Uhr. 5. SatchwulttkrankinlUriorg«, Adoll-Hltler-StraBe 113. Zimmer 7, im 
Hole, links, Dienttag und Freitag von 12—13 Uhr. 6. ••ratungtit i l le für wer­
dend« Mütter, Adoll-Hltler-StraBe 113, Zimmer 7, im Hole link, Rul 185-81, Mltt 
woch von 15—16 Uhr. 

Krelshandworkersehait Lttzmnnnstutlt 
Stadt und Landkrals. ZlethenstraBa «7. 

Nach erfolgtem Umzug nimmt die Kielthandwerkerscttaft Ihre Dienststunden 
morgen, den 1 6. 1943. In der Zlclher.straße 67 wieder »ut. Sprechzeiten: Mon­
tag bis Freitag von 8—12 Uhr, Ruf 190-26/27. Kreishandwerksmelster. 

Bekanntmachung. An alle Schuhmacher In Lltirr-annttadl-Stadt und •Land lowli 
Kroll Lintiehuttl Die Verteilung von Reparalurlcder findet an fohlenden ragen 
In der Krellhandwerkerschall Litzmtnnstartt. ZI«th«nstraB« «7, statt. Dauti he. 
Donnerstag und Freilag. den 3. und 4. Juni 1943 von 8 bi» I I « , Polen-
Montag. Dienstag und Mittwoch, den 7.. 8. und 9. Juni 943 v o n 8 bis.14 Uhr 
Kundcnlislcn, Handwerkskarte und Beltragsrcchnung für die Gclolcs^altsmi.g ede 
von der Sozialversicherungsanstalt sind unbedingt mitzubringen. Olelchzeltlg findet 
die Abstempelung der Maßtchuhbezugichaln« statt. Kreishandwerkerschalt Litz­
mannstadt — Stadt- und Landkrell. 

Der Landrat des Kreises Lask 
Zuteilung von Aplaltlnen. Deutsche Verbraucher der Stadt Pablanltt, Lask, 

Seilau (Zelow), Bclchent.l (Belchatowl und Ncrtal (LutoraierskIm Alter 
18 lahre erhalten ab sofort eine Zuteilung vor 500 qramm Apfelsinen. D e Aus 
gäbe erlolgt In Pabian'.tz in den Obst- und 0:mUscgescnätten auf den Abtcj,n 8 
der LebenJmlttelzuteilungskaite D Klk. DK und p Igd. D«<»^, w!f d ' n , ,

M u t

u

t

n.r 
stillende Müller erhallen die g e che Zuteilung Ul.er die NSV.-ll llsstelle „Mutier 
und Kind'" Der Landrat des Kreis« Latk - Ernährungtamt. Abteilung B. 

Vlehcauchanpollialllcho Anordnung. Die Pterdcrtude aulI dem Gul} " " " » ' i 
Gemeinde Wygieliow, Besitzer Landwirt Krettcr.mnnn, und in d'™,™ f 
Ses Landwlri. Alerü'nde, Reink: In L i *awa . Orm'.lBdt' »ndt l t lowce I i i . M t * 
tierärztlich als erloschen gemeldet. Die verhängte Sperre wird hiermit lür diese 
Hole sofort aulgehoben. Pablanltz, den 29.*Mai 1943. Der Landrat des Kr. Last 

Der Oberbürgermeister I eslati 
Satzung dir Stadt Leilau Ubir dla Btnutzung d u städtischen Schlacht- u. Vlohholet. 

(Schlactitholiatzunn) 
Aul Orund der SS 3 und 18 der Deutschen Gemeindeordnung vom 30. 1. 1935 

In Verbindung mit der Verordnung Uber die Einlllhtung der Deutschen Gemeinde­
ordnung in den eingegliederten Ostgebieten vom 21. 12. 1939 wird — nach Be­
ratung mit den Ratsherren — folgende Satzung erlassen: S 1. (1) Die Stadl 
Leslau unterhält einen öffentlichen Schlacht- und Viehhof mit Kflhlhaus mit der 
Bezeichnung „Städtischer Schlacht- und Viehkol". (2) Die Benutzung dei Schlacht 
und Viehhofes (Im lolgenden kurr Schlachlhol gtiunnt) wird Im einzelnen durch 
eine vom Oberbürgermeister zu ertastende Betriebsordnung (Schlachtholordnung) 
und KUhlhausordnung geregelt. 8 2. (1) Das gewerbsmäßig und das nicht ge­
werbsmäßig betriebene Schlachten von Rindern, Kälbern. Schweinen. Schalen, Zie­
gen. Plcrden, anderen Einhütern und Hunden, deren Fleisch zum OenuB von Men­
schen verwendet werden soll, sowie alle damit In unmittelbarem Zusammenhange 
stehenden Verrichtungen dürlen Innerhalb des Stadtgebietes Leslau nur im städti­
schen Schlachlhol vorgenommen werden. Mit den Schlachtungen in unmittelbarem 
Zusammenhang stehen lolgende Verrichtungen: Das Abhäuten, Ausweiden und Ab-
brühen der geschlachteten Tiere, das Reinigen des ausgeschlachteten Fleisches 
und der Eingeweide, das Reinigen und Schleimen der Därme, das Reinigen und 
Brühen einzelner Körperteile sowie das Salzen der Häute. (2) Die Verwertung 
bzw. Beseitigung der sämtlichen Ablälle. wie Blut, Borsten. Klauen, Dünger usw. 
Ist Sache der Schlachthofverwaltung. Die Einrichtung und Benutzung von Privat-
Schlächtereien Ist verboten. (3) Das bei den Schlachtungen gewonnene Blut darf 
nur, soweit es nach dem Urteil des tierärztlichen Sachverständigen zur menschli­
chen Nahrung geeignet Ist. aus dem Schlachthofe mitgenommen werden. (4) Des­
gleichen dürlen Borsten, Haare. Klauen. Geschlechtsteile und der aut den Ein­
geweiden entfernte Dung ohne Genehmigung der Schlachtholverwaltung aus dem 
Schlachthole nicht mit lortgenommen werden. S 3. Alles in die Schlachlholanlagcn 
gelangende Schlachtvieh unterliegt vor und nach der Schlachtung der vorgeschrie­
benen amtlichen Untersuchung durch die hierzu bestellten tierärztlichen Sachver­
ständigen oder Lnlenlleischbeschauer. und zwar nach MnBgabe des Fleischbeschau-
gesetzet vom 29. 10. 1940 — RGBl. I. S. 1463 — in Verbindung mit S Ziller 1, 
der Verordnung Uber die ElnlUhrung von Flcisdibcschauvorschrlllen In den ein­
gegliederten Ostgebieten vom 29. 1. 1940 — ROBI. I, S. 241 — in der jeweils 
geltenden Fassung und in Zusammenhang mit den hierzu erlassenen Durchführung!-
und Austührungsbcstlmmungen. $ 4. (1) Außerhalb des Schlachthofe! sind nur 
Notschlachtungen zulässig. Eine Notschladitung liegt vor, wenn zu befürchten 
steht, daß das Tier bis zur Ankunlt im Sdilachthole sterben oder das Fleisch 
durch Verschlimmerung d e i . krankhallen Zustandes wesentlich an Wert verlieren 
wUrde, oder wenn das Tier infolge eines Unglücksfalles sofort getötet werden 
muß (5 1 (2) des Fleischbeschaugesetzes vom 29. 10. 1940). (2) Von der Not­
schlachtung ist der Schlachtholverwaltung sofort Anzeige zu erstatten. Notge-
schlachtcte Tiere müssen an der Schlachtstelle sicher aufbewahrt werden, bl i dort 
die Untersuchung durch den zuständigen Ergänzungsbeschau — Tierarzt — statt­
gefunden hat. Nach der Untersuchung muB das geschlachtete Tier mit allen 
abgetrennten Teilen tolort In den Städtischen Schlachlhol zur weiteren Durch-
lührung der Schlachtung gebracht werden. (3) Notgeschlachtcte Tiere, die einer 
anzeigepflichtigen Seuche verdächtig erscheinen, müssen bis zur Entscheidung der 
zuständigen Polizeibehörde an der Sdüachtstättc sicher aulbewahrt werden. Der 
Polizeibehörde ist in diesem Falle nach dem Viehseuchengetetz vom 26. 6. 
1909 — RGBl. I, S. 519 — In Verbindung mit S I (1), Ziller l . der Verordnung 
Uber die Einführung der Tierseuchen- und Tierschutzvorschriften In den eingeglie­
derten Ostgebieten vom 29. 8. 1940 — ROBI. I. S, 1191 — unverzüglich Anzeige 
zu erstatten, fi 3. (1) Frischet Fleisch, das In den Stadtbezirk Leslau ein­
gebracht wird, darf Im Stadtbezirk Leilau nicht Icilgeboten oder In sonstiger 
Welse weitervertrieben werden, bevor es nicht Im Schlachlhol einer Nachunter­
suchung unterzogen worden Ist. Als Vertrieb gilt lede Weitergabe an Dritte, auch 
wenn sie unentgeltich oder außcrgewerbllch erlolgt, nicht als Vcrlrieb Ist der 
Verbrauch im eigenen Haushalt oder Betrieh anzusehen. (2) Ebenso darf In Gast-
und Spelsewirtschaflen Irisches Fleisch, das von auswärts bezogen Ist, nicht eher 
zum OenuB zubereitet werden, bis et im Schlachthot untertudit worden Ist. 
(3) Die Bestimmungen der Abtätze 1 und 2 finden keine Anwendung aul Fleisch, 
dat nach Maßgabe der V«Schriften de* Fctichbetchaugesetzei vom 29. 10. 1940 

Leilau das Schlachtgewcrhe oder den Handel mit Irischem Fleisch als stehendes 
Oewerbe betreiben, dürlen innerhalb des Stadtbezirks Fleisch von Schlachtllercn 
der im S 2 bezeichneten Art. das sie nicht im Schlachlholc. sondern an einer 
anderen. Innerhalb des Umkreises von 30 Kilometern von der Grenze des Stadt 
bezirkes gelegenen Schlachtstätte geschlachtet haben oder haben schlachten lassen 
nicht feilbieten oder feilbieten lassen. S 8. FUr die Benutzung des Schlachthofes, 
einschließlich des Kühlhauses, sowie für die Untersuchung des Schlachtviehes und 
des in den Stadtbezirk Lcslau cingclührlen nachuntersuchungsplllchligen Irischen 
Fleisches sind die durch besondere Gebuhrenordnung festgesetzten Gebühien zu 
entrichten. S 9. (1) Für jeden Fall der Zuwiderhandlung gegen vorstehende 
Salzung wird die Festsetzung eines Zwangsgcldcs In Hdhc bis zu 1000 RM. ange 
droht. Soweit die Nichtbctoigung der vorstehenden Satzung nach Reichsrecht 
mit einer höheren Strafe bedroht ist. kommt Reichsrecht zur Anwendung. Das 
Zwangsgcld unterliegt der Beitreibung im VerwaltungszwangsvcrlHhrcn. Der 
Betrag des Zwangsgeldes ist in bestimmter Höhe anzudrohen. (2) FUr den Fall 
der Nichtbeitrelbung des Zwangsgeldes kann eine Zwangshall angedroht werden. 
Die Zwangshalt darl zwei Wochen nicht überschreiten. Die Androhung einer 
Zwangshall muß stets schrillllch crlolgcn und hinsichtlich der Dauer bestimmt 
sein. Die Zwangshalt kann vollstreckt werden, wenn die Beitreibung ohne Erlolg 
versucht worden Ist oder leststcht. daß die Beitreibung keinen Erlolg haben wird. 
Wird die Ausführung der zu erzwingenden Handlung durch einen Dritten ange­
droht, so isl in der Androhung die Höhe des Kostenbetrages vorläufig zu ver­
anschlagen. Für die Auslührung der zu erzwingenden Handlung ist außer bei Oe 
lahr in Verzug eine angemessene Frist zu setzen. (3) Bei Weigerung des Ver 
pllichlcten kann die vorzunehmende Handlung an Stelle des Verplichtctcn durch 
einen Dritten und auf Kosten des Verpachteten vorgenommen werden. Die An 
Wendung des Zwangsmittels muß. abgesehen von dem Fall der unmittelbaren Aus 
lührung, vorher schriftlich angedroht werden. (4) Sowc't Ersatzvornohme möglich 
ist. darf wegen des gleichen Tatbestandes nur einmal e in Zwangsgeld angedroht 
und festgesetzt werden. (5) Gegen die Festsetzung eines Zwangsmittels kann 
das Rechtsmittel des Einspruches erhoben werden. Der Einspruch ist binnen zwei 
Wochen nach der Zustellung bei dem Oberbürgermeister einzulegen. Die Einspruchs­
frist gi l t als gewahrt, wenn der Einspruch rechtzeitig bei der Stelle eingelegt 
wird, die die Verlügung erlassen hat. Der Einspruch hat aulscbicbendc Wirkung, 
wenn die Verlügung der Slrallestsclzung selbst nichts anderes besagt. Uber den 
Einspruch beschließt der Oberbürgermeister. Gegen den Beschluß steht dem 
Betrollcncn binnen einer mit dem ersten Tage nach erfolgter Zustellung begin­
nenden Frist von zwei Wochen die Beschwerde an die Aufsichtsbehörde ollen, die 
beim Oberbürgermeister anzubringen Ist. Die Beschwerde kann nur daraul ge­
stützt werden, daß die Verlügung gesetzwidrig sei und den Beschwcrdclührer 
beeinträchtigt. $ 10. Diese Satzung tritt mll dem Tage der Veröffentlichung in 
Krall. Leslau, den 11. Mai 1943. Der Oberbürgermeister. S c h u l z . 

Mit Verlügung vom 15. Januar 1943 — I Ko 174/28/8 1 Vct. 274/0 6 (20) I 
bat der Herr Regierungspräsident In Hohentalza die aulslchtsbchördllche Genehmi­
gung zu vorstehender Satzung allgemein erteilt. Leslau, den 19. Mal 1943. 
Der Oberbürgermeister, S c h u l z . 

SehUhrenordnung fUr dan Städtlichen Schlachthol In Leilau. 
Aul Orund folgender Qetetze In Ihrer heule geltenden Fassung: SS 3 und 18 

der Deutschen Gemeindeordnung vom 30. 1. 1935, SS 4, 77, 82 und 90 des Kom­
munalabgabengesetze! vom 14. 7. 1893, in Verbindung mit 6 t. Zill . 1, der 
6. Verordnung zur EintOhrung iteuerrechtlicher Vorschriften In den eingegliederten 
Ostgebieten vom 28. 5. 1940 — ROBI. I, S. 820 — . des Flcischbcscbaugcsetzes 
in der Fassung vom 29. 10. 1940 — RGBl. I. S. 1463 — . des Gesetzes Uber die 
Gebühren der Schlachtvlthinärkte, Schlachthäuser und Flelschgroßmärkte vom 5. 5. 
1933 — RGBl. I, S. 242 - und den hierzu erlassenen Auslührungs- und Durch­
führungsbestimmungen, in Verbindung mit S 8 der Schlachthofsatzung der Sladt 
Leslau vom 11. Mai 1943. wird für den Städtischen Schlachlhol in Leslau — nach 
Anhörung der Ratsherreu — nachstehende Gebührenordnung erlassen: | 1. 
(1) FUr die Benutzung der Einrichtungen des Schlachthofes der Stadt Leslau wer­
den Gebühren erhoben, die In dem beigefügten GebUhrentarll festgelegt sind, der 
einen Bestandteil dieser Ordnung bildet. (2) Die Gebühren sind alljährlich bei 
der Aulstellung der Haushaltspläne neu festzusetzen. Bis zum Inkrafttreten der 
neuen Gebühren gelten die citen Salze fort. (3) Zahlungspflichtig ist derjenige 
der fUr eigene Rechnung die Einrichtung benutzt odei benutzen läßt. Erfolgt die 
Benutzung lür einen Vermittler, so haltet dieser neben dem Aultraggcbcr. S 2. 
Die Gebühren sind grundsätzlich im voraus an die — In dem Oebührcnbcschcld 
bezeichnete — Kasse zu zahlen. Diejenigen Gebühren, deren nachträgliche Zah­
lung von der Verwaltung des Schlachthofes zugelassen wird, werden mit der Auf­
stellung der den Gebührenbeschelden zugrunde liegenden Unterlagen (z. B. Wiege­
scheine) fällig. Die bei Vorauszahlung ausgehändigten Gebührenmarken (Quittun­
gen) sind bei Inanspruchnahme der Leittung zur Entwertung vorzuzeigen. Eine 
Rückzahlung der Gebühren lür nicht in Anspruch genommene Leistungen erlolgt 
nur gegen Rückgabe der unversehrten Marken (Quittungen). § 3. Der Oberbürger­
meister kann aul Antrag die Gebühren In Fälen. in denen die Einziehung nach Lage 
dei Elnzellalles eine ungewöhnliche Härte bedeuten würde, ganz oder teilweise 
erlassen. S 4. Die Gebührenpflichtigen haben der Verwaltung des Schlachtholes 
zwecks ordentlicher Veranlagung der Qebühren richtige und vollständige Angaben 
zu machen. S 5. Gegen die Heranziehung steht dem Gebührenpflichtigen der Ein­
spruch zu. Dieser ist binnen einer Frist von 2 Wochen nach Zustellung der 
Heranziehungsverfügung bei dem Oberbürgermeister zu erheben. Uber den Ein­
spruch betchlleßt der Oberbürgermeister. Gegen diesen BeschluB steht dem Ge­
bührenpflichtigen binnen einer mit dem ersten Tage nach erfolgter Zustellung be­
ginnenden Frist van 2 Wochen die Beschwerde an die Aufsichtsbehörde (Regie­
rungspräsident) ollen, die beim Oberbürgermeister anzubringen i i t . 6 6. Die 
Gebühren unterliegen der Beitreibung Im Vorwaltungszwangsver'nnrcn nach Maß­
gabe der hierfür Jeweils geltenden Bestimmungen. $ 7. Zuwideihandiungen 
gegen die Vorschriften dieser Gebührenordnung werden mit Geldstrafe bis zu 
150 RM. bestraft, sofern nicht nach sonstigen Gesetzen eine höhere Strafe ver­
wirkt ist. S 8. (1) Diese Gebührenordnung tritt mit dem 1. Juni 1943 In Kraft. 
(2) GebührenansprUchc, die vor dem Inkrafttreten dieser Ordnung entstanden sind, 
werden nach den bisherigen Bestimmungen erhoben. Leslau, den 11. Mai 1943. 
Der Oberbürgermeister — S c h u l z . 

Mit Verlügung vom 15. lanuar 1943 — I Ko 174/28/8 I Vct. 274/0-6 (20) I — 
hat der Herr Reglcrungsoiäsident in Hohentalza die aulsichtsbchördllchr Geneh­
migung zu vorstehender Satzung allgemein erteilt. Leslau, den 19. Mal 1943. 
Der Oberbürgermeister — S c h u l z . 

SobUhrantarlf 
lUr die Benutzung der Einrichtungen des Schlachthofes der Stadt Letlau gemäB ».; 1 
der Gebührenordnung für den Städtischen Schlachthof in Leslau. A. Schlachthof-
Benutzungsgebühren: Für die Benutzung der Schlachlhailen und Einrichtungen 
einschl. Wiegung, Untersuchung und Stallbenutzung sind zu entrichten: 1. Fflr 
ein Kalb bis 124 kg Lebendgewicht 2 RM.: 2. lür ein Stück Großvieh v. 125 bis 
249 kg Lebendgewicht 5 RM.: 3. lür ein Stück Oroßvieh v. 250 bis 599 kg Le­
bendgewicht 8 RM.: 4. lür ein Stück Großvieh v. 600 kg u. mehi kg Lebendgewicht 
9 RM.; 5. lür ein Schwein einschl. Trlch.-Schau bis 39 kg Lebendgewicht 1,50 RM.: 
6. lür ein Schwein einschl. Trlch.-Schau 40 bis 149 Lebendgewicht 4 RM.; 7. lün 
ein Schwein einschl. Trlch.-Schau 150 kg und mehr Lebendgewicht 5 RM.; • lür! 
ein Schal oder Ziege 1 RM.; 9. lür ein Kitzchen 0,30 RM.; 10. lür ein Ostt'lamm 1 

bis 24 kg Lebendgewicht 0,60 RM.; 11. lür ein Plerd 8 RM.; 12. tu. ein Fohlen.: 
Pony oder Esel 4 RM.; 13. lür einen Hund einschl. Trichinenschau 1 RM.; 14. lür 
Tötung eine« Hundes 0,40 RM ; 15. lür Trichinenschau 0,80 RM. Bei Schlachtun­
gen außerhalb der festgesetzten Schlachtzclten erhöhen sich die Oebührcn von 
1 bis 13 um 50 v. H. Die SchlacbtgebUhren sind bis zur Ausschlachtung des Tieres 
zu entrichten, spätestens jedoch bis zu der jeweils festgesetzten Schlachtzclt. Ist. 
bis dahin kein Schlachtscheln gelöst, so erhöht sich die Schlachtgcbühr um 
10 v. H. B. VlilimarktgebUhrtn. Für iedes direkt bei der Viehverteilungsstelle i 
eingebrachte oder dem Schlachthof zugeteilte Vieh, ausgenommen Plcrdr. Hund:.' 
Ziegen, Ferkel und Kitzchen und notgcichlachtete Ticrt von Landwirten des Stadt­
kreises Lcslau. wird eine Markt- bzw. Elnbrlnggcbühr erhoben. Diese beträgt 
einschließlich Rampen- und Stallbenutzung. Untersuchung sowie einmaliges Wiegen 
vor dem Verkaul: 1. ein Stück Großvieh 1 RM.: 2. ein Schwein 0.50 RM.: 3. ein 
Kalb 0,30 RM. Die Marktgebühr wird nur einmal erhöbet:, sofern die Tiere aul 
dem Viehhol verblieben sind. Die Marktgebühren sind tolort nach der Verteilung 
der Tiere zu entrichten. Die Elnbrlnggcbühren lind am Tage der Schlachtung 
zu leisten. C. Wlcgeg«hllhren (Nach- und sonstige Wiegungen): 1. für ein Stück 
Großvieh lebend odet geschlachtet 0,30 RM.; 2. tür ein Schwein. Kalb, Schal oder 
sonstige Wlcgungen sowie Ausfertigung einer zweiten Wiegekarte 0,15 RM 
D. FralbankgabUhrcn: 1. Aushaugcbühren mit Renutzung der Freibank n v. II des 
Bruttoerlötet; 2. für Kelmfrclmachung oder Pökeln 3 v. H. des Bruttoerlöset; 3. An-
zelgekostcn und Papier — Selbstkosten. E. FuttergobUhren: Die Futtergebührcn 
werden nach dem Jeweiligen Einkaufspreis zuzüglich eines Aufschlages von 30 v. H. 
von der Verwaltung des Schlachthofes festgesetzt und durch Anschlag bekannt 
gegeben, f. KUhlhauigebOhran: 1. Für 1 qm KUhlztlfenlläche Im Monat bei jähr­
licher Verpachtung 6 RM.; 2. lür vorübergehende Benutzung einer Kühlzcllc (Frei-
hankzclle) lür den Tag: a) lür Großvieh 0.80 KM., b) lUr ein Schwein 0.50 RM., 
c) für Kalb, Schal oder Ziege 0.30 RM.: 3. (Ur die Benutzung der VorkUhlhallc 
pro Haken und Tag 0.40 RM. An einem Haken dürfen jedoch nicht mehr als ein 
l/j Stück Oroßvieh. ein Schwein oder ein Stück Kleinvieh aulgehängt werden.. 
0. Sonstige Gebühren: 1. Brühgebühr lür auswärts geschlachtete Tiere: a) lür! 
ein Stück Oroßvieh 2 RM.. b) lür ein Stück Kleinvieh 1 RM.: 2. Renutzung der i 
Schlcimcrel: a) lür ein Stück GroBvleh oder Schwein 0.20 RM.. b) für ein Schall 
0,10 RM.; 3. öltnen des KUblkcllen außerhalb der festgesetzten Zelt 1 RM :• 
4. Entleihen eines Kühlzellschlüssels 0.10 RM.: 5. lür die Ausstellung tlcrärzt-i 
lieber Bescheinigungen und Abschriften v. Freibankabrechnungen usw. I RM.; ! 
6. lür de Ausstellung kleiner tierärztlicher Gutachten 2 RM. H. Desinlektlons-
aebühren: Entseuchung und Reinigung, von Kraltwagen usw. zur Beförderung von 
Klauenvlch und Gelinge!: ein Lastkraltwagen oder Anhänger 1,50 RM.: ein 
Plerdeluhrwerk 1 RM.; ein Handwagen 0.60 RM.: lür Reinigung wird pro Wagen 
0.50 RM. erhoben. Leslau, den 11. Mal 1943. Der Oberbürgermeister — S c h u l z . 

Stadtsparkasse 
Lltzmannslndt 

Fj geht alles vorSber, e i geht olle» 
vorbol - auch die Zeit der Beschrän­
kung für die liabgewordena und 
gowohnte Zohnpfloge mit Blende« 
nimmt oin Endet Nach Frledenssehluf) 
können alle Blendax-Freunde wie­
der unbeschränkt beliefort werden, 
Bit dahin aber heißt e t i sparsam 
umgehen mit dem kleinen Beitand» 

M A I N Z AM H H E I 1 * 

BiS!!>i 

Grob oder fein — durch 
ATA rein! 
Setzen Sie (Qr Jede Putzarbelt 
das r i c h t i g e ATA etnl ATA 
wird n&mlldi In drei Sorten 
hergestellt, domlt Sie o l l e Ge­
genstände In Küthe und Haas 
schonend und mühelos reinigen 
können. Waschpulver und Seife 
brauchen Sie dazu nicht. 

Hsrflestent la d tn Persll-Wcrken 

Im G e t r e i d e 

w i r d ' s 

Kornkäfer können hrt 
Nu dos eingelagerte 
Getreide verseuchen. 
Deshalb vorbeugen 
und den noch leeren La­
gerboden grüncHiaS mit 

K o m b i n i e r t 

spritzen und scheuern. 
S C H I B I N G A.O. . t E B U N 

GESCHÄFTS-ANZEIGEN 
Porzellanwaren 
sind knapp — deshalb mit beaon-
derer Vorsicht z,u behandeln. 
Trotzdem Ist ein Bestich In Ihrem 
allseitig; bekannten Gesohilft B. u. 
K. Wcrmuth, Adolf-Hltler-Strafle 6(1 
Immer lohnend. Was heute noch 
fehlt — kann schon mortzen ein­
treffen. 
Maß - Korsett - Salon 
E. Kosche l , Splnnlinle 67. W. 8, 
Ruf 174-81. 
Der bekannte AHC-Schnttt 
unentbehrlich für die Haueschnel-
derel. Hatiptausgabe mit OfiModell-
Blldkarten und 240 Schnitt-Vorlarjten 
Tür groß und klein. Preis 9.20 RM. 
gec;. Nacbnnbmc. Kletn-Ausgnbe mit 
2!> Bildkarten und 50-60 schnitt-
VorIngen 5.20 RM. Alberts Schnitt­
muster, Hannover 54b\ 

Hebamme 
Frau Hiltrud 8trlbnlnR, deutsche 
Hebamme, Krillsch, Dietrlch-Kekart 
StrnPe 10, verreist bis 22. Juni. 
Klnvlerstlmmen u. Reparaturen 
langjährige Fachkraft C h a r l o t t e 
K u t e r , Klnviorteohnlketrln, Lltz-
inannslndt. HohonstelnerStraßolSI 
Rundtunk u. FJlektroreparaturen 
Gerhard Gier, Ruf 168-17, Sohla-
gelerfitmße 07. 
Merkutor Treuhandgesellschaft 
Adolf-Hitler-Straße 80T übernimmt 
laufende WfrtschaTtaherntung. 
(Jlus-Parkett- GebKuderelnlatmg 
O. Bigotte, Glas- und Gcbüiidercl-
nlEttngsmcister. Moltkestraße 121/20. 
Ruf 118-88. 
V e r d i i n k e I u n g 8 r o l l o s 
In allen Breiten wieder vorrätig 
bei Adolf Freimark, Zictne.astr. 56, 
Rul 110-07. 

R e p a r a t u r e n 

von 

G u m m i ü b e r s c h u h e n 

Nachstehend aufgeführte 
Geschäfte in Litzmann­
stadt nehmen ab soiort 
Auftrüge Uber Repara­
turen von Gummiüber­
schuhen aller Art sowie 
BerufsBtlefeln entgegen. 

Johannes Schwalm, 
Adolf-Hitler-Straße 121 

Schuhgeschäft „Leo", 
Adoll-Hltler-Straßo &U 


